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Auf ein Wort…

Liebe Farbenbrüder!

Das druckfrische Heft legt einmal mehr Rechenschaft ab über das vergangene 
Vereinsjahr und bringt dem einen oder anderen unter euch vielleicht auch 
 einige Erinnerungen an Stunden frohen Zusammenseins zurück.

Seit Langem wieder können wir über einen Abstecher von KTVern auf die 
Balearen lesen – statt Mallorca ist es nun Menorca, und die geschilderten 
Erlebnisse beziehen sich weniger auf die Wanderwege der Insel, dafür mehr 
auf die «Unwegsamkeiten» des Meeres. 
Davon, dass KTVer auch in wichtigen politischen Missionen unterwegs sind, 
zeugt ausserdem ein Gruss aus dem fernen Kairo. 

Einige Farbenbrüder haben uns leider für immer verlassen. Besonders  berührt 
haben mich die Lebensgeschichten von Star und Plus. Beide haben selbst 
einen ganz persönlichen Lebenslauf verfasst – Star speziell für das Mittei-
lungsblatt, wie er schrieb. Dabei fiel mir auf, wie wenig man eigentlich über 
das Leben und Wirken einzelner KTVer weiss. Stars Vater etwa gehörte dem 
KTV an, als der Verein noch keine zehn Jahre lang existierte und mitten im 
Unabhängigkeitskampf gegen die Zofingia steckte. Das Teilen solcher Erfah-
rungen wäre meiner Ansicht nach vor allem für unsere Aktiven eine grosse 
Bereicherung. Sie könnten sich vor Augen führen, wie das KTV-Leben eines 
Aktiven früher aussah und wie viel davon man in der einen oder anderen 
Form in die heutige Zeit mitnehmen könnte.

Ich danke allen, die an der Entstehung dieses Mitteilungsblatts mitgeholfen 
haben – vor allem und einmal mehr jenen, die mit Nachrufen und persönli-
chen Erinnerungen an verstorbene Farbenbrüder beigetragen haben!

Unsere Homepage ist am 1. April in einem neuen Kleid aufgeschaltet worden. 
Wichtig in diesem Zusammenhang: Das einheitliche Passwort, das vor einigen 
Jahren allen vergeben wurde, ist zurückgesetzt und geändert worden – also 
auch bei jenen, die ein eigenes Passwort hinterlegt haben. Beachtet dazu 
 unbedingt das eingelegte Beiblatt!

 Euer Redaktor Naja

Zürich, Ende Februar 2015





Jahresbericht des Präsidenten

zuhanden der . Hauptversammlung des AHV-KTV vom . Dezember 

Meine lieben Farbenbrüder

Seit nunmehr einem Jahr bin ich als 
letzter der Serviettenkandidaten im 
Amt. Als vor wahrscheinlich bald 20 
Jahren mein Name auf mir bis heute 
noch unerklärliche Weise seinen Weg in 
diesen handverlesenen Elitezirkel fand, 
sah die KTV-Welt noch etwas anders 
aus. Wegen meiner diversen beruflich 
bedingten, aber (noch) nicht geistigen 
Abwesenheiten war ich nicht mehr 
ganz à jour und verbrachte das erste 
Jahr vor allem damit, mich mit unse-
rem Vereinsleben vertraut zu machen. 
Viel Erfreuliches durfte ich erleben! 
Und auch wenn gewisse Baustellen 
mich bisweilen nachdenklich stimmen, 
so bleibt unter dem Strich ein äusserst 
positives Gefühl, und ich freue mich 
wirklich, dieses Amt innezuhaben.

1. Aktivitas
Um es vorweg zu nehmen: Die Aktivitas war und ist immer noch eine Bau-
stelle, die mir doch ein bisschen Sorge bereitet. Noch im Frühling bestand sie 
aus drei Burschen und sechs Fuxen. Fünf davon wurden anlässlich zweier 
Tauftermine im Mai aufgenommen. Von den sechs Fuxen sind mittlerweile 
allerdings zwei ausgetreten. Alle drei Burschen haben die Matura absolviert, 
und zwar schon im Sommer 2012, 2013 und 2014. Anschliessend haben sie 
ein Studium aufgenommen und/oder den Militärdienst angetreten. Sowohl 
der Präses als auch der Fuxmajor müssen demnächst in die RS bzw. die OS. 
Wir sind sehr froh, dass uns diese Burschen über die Maturität hinaus noch 
erhalten geblieben sind und sich für die Aktivitas einsetzten. Doch ich frage 
mich ernsthaft, wie unter solchen Umständen ein geordneter Aktivitas-Be-
trieb aufrechterhalten werden kann. Es kann doch einfach nicht sein, dass 
aktive Burschen ein ETH-Studium absolvieren, gleichzeitig Militärdienst 
leisten und daneben noch eine Aktivitas an der Kantonsschule Trogen führen 
müssen. Es versteht sich von selbst, dass unter solchen Umständen auch die 
Planung und Durchführung eines geordneten und regelmässigen Programms 
und Kommersbetriebes eine Herausforderung darstellen. Erschwerend 
kommt hinzu, dass der Vereinskalender nie dem veränderten Schulkalender 
angepasst wurde, als vom Frühjahres- auf den Herbstschulanfang umgestellt 
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wurde. Dies hatte zur Folge, dass die frühere Keilereizeit erst in die Matura-
vorbereitungszeit fiel und dann gänzlich wegfiel. Wahrlich keine optimalen 
Voraussetzungen, sich mit der nötigen Aufmerksamkeit dem Nachwuchs zu 
widmen.

Des Weiteren sind wir bekanntlich nur noch an der Kantonsschule Trogen 
vertreten, nicht mehr aber am Burggraben. Diesbezüglich sind wir allerdings 
in bester Gesellschaft. Am Burggraben gibt es gerade mal noch zwei aktive 
Minervaner. Wollte man hier wieder Fuss fassen und das Potenzial an mögli-
chen Kandidaten erschliessen, wäre dies mit einem enormen Kraftaufwand 
verbunden, der wohl überlegt sein will. Ausgeschlossen ist dies nicht, doch ich 
denke wir sollten uns darauf konzentrieren, die jetzige Situation zu stabilisie-
ren und erst dann wieder expandieren.

Ihr spürt, dass mich all die Fragen um die Aktivitas sehr beschäftigen. Wir 
haben deshalb Ende März in der Hütte eine ausserordentliche Kommissions-
sitzung mit erweitertem Teilnehmerkreis durchgeführt, um dem Problem 
 einmal etwas tiefer auf den Grund zu gehen. Wir haben noch nicht alle Mass-
nahmen entwickelt, geschweige denn umgesetzt, die zu einer nachhaltigen 
Verbesserung der Situation führen könnten. Dennoch kann ich jetzt schon 
sagen, dass wir wieder eine Keilereiperiode einführen und ein verbindliches 
Jahresprogramm organisieren wollen. Wir haben erste Schritte getan, sind 
aber noch lange nicht am Ziel. Die Aktivitas besteht aus jungen engagierten 
Leuten, mit denen zusammenzuarbeiten sehr viel Spass macht. Doch müssen 
sie weiterhin sehr eng betreut und unterstützt werden. Sie dürfen in diesen 
schwierigen Zeiten nicht sich selbst überlassen sein. Der KTV braucht eine 
Aktivitas, sonst stirbt er früher oder später aus. Ich werde deshalb alles daran 
setzen, dass dies nicht passiert. Dies ist mein erklärtes Legislaturziel, und ich 
hoffe, dass mir das mit eurer Unterstützung gelingt.

2. Anlässe
Auch dieses Jahr konnten all unsere Anlässe durchgeführt werden und sie 
boten exzellente Gelegenheiten, die Freundschaft zu pflegen und interessante 
Geschichten und Erfahrungen auszutauschen. Es ist erstaunlich, was man 
dabei immer wieder erfährt. In Erinnerung geblieben sind mir insbesondere 
die anlässlich des Rehessens mir von Wanscht und Zarli zugetragenen Blas-
erfahrungen mit der St.Galler Polizei oder der Feuchtigkeitseinbruch in 
 Hellas Untergeschoss.

Doch auch diese interessanten «Begegnungsplattformen» scheinen etwas aus 
der Mode zu kommen, sind doch die Teilnehmerzahlen rückläufig. Bei der 
AU etwa sind wir von 130 zahlenden Gästen im Jahre 2006 auf knapp 70 im 
2014 gefallen. Auch die HV- und Maifahrt-Zahlen sind rückläufig. Und hier-
für tragen wir Altherren selbst die Verantwortung. Ich möchte deshalb die 
Gelegenheit ergreifen und mich mit dem dringenden Appell an die AHAH 
richten, nicht nur wieder vermehrt an diesen Anlässen teilzunehmen und diese 





schönen Traditionen weiterzuleben, sondern hierfür auch aktiv bei ehemali-
gen Kommilitonen Werbung zu betreiben.

An dieser Stelle sei all den Organisatoren gedankt, die mit ihrem unermüdli-
chen Einsatz dafür sorgen, dass diese Anlässe immer wieder stattfinden 
 können, allen voran unserem lieben Wanscht und speziell auch Ford, der die 
diesjährige Maifahrt organisierte.

Noch ein Wort zur AU 2015. Sie findet ausnahmsweise nicht im Pfalzkeller 
statt, da dieser bereits ausgebucht war. Wir haben mit dem Hotel Einstein einen 
äusserst schönen Ort finden können, was allerdings zu etwas höheren Kosten 
geführt hat. Dies haben wir mit einem leicht erhöhten Preis der Paarkarte kom-
pensiert. Gleichzeitig hat sich Naja in verdankenswerter Weise bereit erklärt, 
für den musikalischen Teil besorgt zu sein. Damit bewegen wir uns innerhalb 
des Budgets. Auch hier schon jetzt ein herzliches Dankeschön an die Organisa-
toren. Es würde mich sehr freuen, wenn wir den Negativtrend stoppen und 
bereits an der nächsten AU höhere Teilnehmerzahlen erzielen könnten.

Leider ist es mir im ersten Amtsjahr nicht gelungen, unsere Blasen zu besuchen. 
Ich weiss aber, dass sie ebenfalls grossartige Programme zusammenstellen, die 
zu besuchen sich lohnt. Ein grosses Dankeschön auch an die Blasenobmänner.

3. Finanzielles
Kurz gesagt, die Finanzen sind im Lot. Schlumpf wird orientieren. Mitte des 
Jahres entstand im Hinblick auf das künftige AU-Budget kurzfristig Aufre-
gung, die sich aber wieder gelegt hat.

Ich habe die Absicht, in Zukunft die Aktivitas und die Anlässe auch finanziell 
etwas zu unterstützen. Es macht keinen Sinn, Sparvermögen zu äufnen, wenn 
wir mit etwas Geld Antriebshilfe leisten können, damit das Schiff  wieder Fahrt 
aufnehmen kann. Wie diese Unterstützung konkret aussehen soll,  vermag ich 
noch nicht zu sagen, da ich mich in diesem ersten Jahr zuerst mit den Grund-
lagen vertraut machen wollte. Sie soll aber vor allem mass- und sinnvoll sein.

4. Kommissionsarbeit
Ich habe mich angesichts der Situation rund um die Aktivitas entschlossen, 
die Zahl der Kommissionssitzungen von zwei auf drei zu erhöhen. Daneben 
führten wir, wie bereits erwähnt, ein zweitägiges Treffen in der Hütte durch 
sowie eine ausserordentliche Sitzung im Hinblick auf die nächste AU – 
 zusätzliche Sitzungen, die normalerweise nicht notwendig wären, sich aber 
angesichts der Situation als sinnvoll erwiesen.

Die Zusammenarbeit mit den Kommissionsmitgliedern erfolgte in einem sehr 
kameradschaftlichen und engagierten Klima, und ich danke ihnen für ihre 
offene und konstruktive Mitarbeit.





5. Personelles
Prisä wird nach zehn Jahren von seinem Amt als Mutationsführer per Ende 
Jahr zurücktreten. Unser Quästor Schlumpf kann die Aufgaben ohne grossen 
Zusatzaufwand in seinen Aufgabenbereich integrieren.

6. Verstorbene
Leider mussten wir im Jahr 2014 von folgenden AHAH für immer Abschied 
nehmen:

Rolf Mäser v/o Largo
Ernst Rohner v/o Cervus
Emil Zuberbühler v/o Eiffel

Wir wollen diese Farbenbrüder in ehrendem Andenken behalten und erheben 
uns zu einer Schweigeminute.

7. Schlussbemerkung
Liebe Farbenbrüder, meine Ausführungen mögen etwas kritisch klingen, 
doch ich möchte als euer Präsident offen und transparent sein und die Dinge 
beim Namen nennen. Der KTV liegt mir ausserordentlich am Herzen und 
deshalb freue ich mich auf mein zweites Amtsjahr. Ich hoffe, dass wir in den 
angesprochenen Bereichen ein paar Schritte weiterkommen.

Dixi!
 Euer Präsident Pascha



Impressionen der HV 2014

Starlet, Tamino, VoroTrankillo, Lambretta, Dolce, Dul-X

Wanscht, Gamin

Der älteste HV-Teilnehmer Spatz und Sec Neu im AHV: Pareto und Smyth

Sprudel, Audax Zart, Alpha





Protokoll der 115. Hauptversammlung

des AHV-KTV St.Gallen vom 14. Dezember 2013 in «Netts Schützengarten», 
St.Gallen

Kurz nach fünf, genau um 17.08 Uhr, eröffnet das hohe P Yehudi die 
115. Hauptversammlung mit einem kräftigen «Prosit». Unter der ersten 
Stimme von Jaul erschallt der feierliche Eröffnungskantus Hier sind wir ver-
sammelt. Nachdem der Kantus ohne jede Korrektur der Tonlage verklungen 
ist, begrüsst Yehudi die versammelte Altherrenschar, nicht ohne Toko und 
Luno, die mit Jahrgang 1928 die ältesten Anwesenden sind, ganz speziell zu 
begrüssen und die Entschuldigten zu entschuldigen. Das Freibier wird wiede-
rum von Tamino gespendet, und auch die Bratwurst und die Mehlsuppe wi-
derstehen der Teuerung und schlagen nach wie vor mit 20 Franken zu Buche. 
Yehudi vergisst nicht, die Altherren zu ermahnen, dass der Genuss von Wurst-
waren und Bier die Gesundheit gefährden kann. Mangels Verpackungsbeilage 
mögen sich die KTVer an ihren Biervater oder Apotheker Fidelio wenden.
Prisä trinkt derweil ein Bier.

Die Stimmenzähler werden in mittlerweile gewohnter Manier vom hohen P 
vorgeschlagen und die Corona, ohne eine Diskussion der präsidialen Vor-
schläge zuzulassen, zur Bestätigung per Akklamation genötigt. Das Protokoll 
der 114. Hauptversammlung wird einstimmig genehmigt. Prisä genehmigt 
sich ein Bier, bevor Yehudi seinen Jahresbericht verliest. Dieser wurde von  
der NSA Korrektur gelesen. Schleierhaft bleibt aber, wie es Formulierungen 
wie «Lieber Gras rauchen als Heuschnupfen» durch die Maschen der NSA- 
Zensur geschafft haben. Prisä stösst mit einem Bier auf die NSA an und auf 
 Yehudis Jahresbericht, der einstimmig genehmigt wird.

Scott ehrt in seinem Hüttenbericht Jaul, der nach 28 Jahren als Hüttenkassier 
von seinem Amt zurücktritt. Als Nachfolger von Jaul bewirbt sich Rhaschpu-
tin, der, da einziger Kandidat, gute Chancen hat, gewählt zu werden, obwohl 
er ein im Bankensektor tätiger Ingenieur ist. Es ist schon erstaunlich, was sich 
Angestellte einer Bank einfallen lassen, nur um nicht «Banker» genannt zu 
werden. Scotts Bericht wird wie bereits üblich ohne Diskussion und Gegen-
stimme genehmigt, und Prisä feiert ihn mit einem Bier.

Kassier Schlumpf kann vermelden, dass es ein gutes Jahr für den Kassier war. 
Das freut natürlich alle Anwesenden; ebenso erfreulich ist aber, dass es auch 
der Kasse anständig geht. In seinem letzten Hüttenkassenbericht stellt Jaul 
fest, dass diese gegenüber der Hauptkasse an Boden gutmacht. Er dankt dem 
Hüttenvater für seinen Einsatz für die Hütte und freut sich auf unbeschwerte 
Hüttenbesuche.

Revisor Dolce unternimmt im Revisionsbericht den Versuch einer Typologie 
der Mitgliederbeitragszahler. Er unterscheidet vier Typen. Es gibt den «Nor-





malo», der den Beitrag ordnungsgemäss bezahlt und die HV besucht. Es gibt 
weiter den «Schuldigen», der seinen Beitrag nicht bezahlt, aber die HV trotz-
dem besucht. Der dritte Typ ist der «Hoffnungslose»: Er bezahlt nicht und 
kommt auch nicht an die HV. Der Typ des «Superschlauen» wird durch Dul-X 
verkörpert, er bezahlt nur die Hälfte des Beitrags, kommt aber zur HV und 
schlägt bei Bier und Bratwurst doppelt zu. Reumütig gelobt der Gescholtene 
Besserung. Und Prisä ist mit seinem nächsten Bier beschäftigt.

Der Bericht der Revisoren wird von der HV entgegengenommen und ihrem 
Antrag, die Kassaberichte seien zu genehmigen und dem Vorstand und  
der Hüttenkommission Décharge zu gewähren, wird entsprochen. Und Prisä 
 bestellt ein Bier.

Bei der Festsetzung des Mitgliederbeitrags wird dem Antrag der Kommission, 
er sei bei 80 Franken zu belassen, zugestimmt.
Vor der Aufnahme der Kandidaten, erhält der Aktivitaspräsident Optimus 
Gelegenheit, seine Schar vorzustellen. Einige der noch aktiven KTVer haben 
die Kanti bereits verlassen, studieren oder machen auf Staatskosten Aktiv-
ferien in Feldgrün. Ein Aufnahmegesuch haben Sherpa, Sputnik und Mojo 
gestellt. Nachdem die Aktiven den Saal verlassen haben, kann Yehudi feststel-
len, dass die Kandidaten allen ihren Verpflichtungen gegenüber dem Verein 
nachgekommen sind und einer Aufnahme nichts im Wege steht. Eine Diskus-
sion wird nicht gewünscht, aber vom schwatzhaften Doc lebhaft geführt, 
wenn auch nicht zum Thema. Prisä nimmt einen Schluck von seinem Bier.

Die Kandidaten werden bei vier Enthaltungen in den AHV-KTV aufgenom-
men und mit einem warmen Applaus in unserer Mitte willkommen geheissen. 
Der feierliche Farbenkantus besiegelt die Aufnahme. Ausschlüsse sind keine 
zu beatragen. Poirot hat dem Verein aber auf eigenen Wunsch den Rücken 
gekehrt, während Pandur erfreulicherweise seinen bereits verkündeten Aus-
tritt widerrufen hat.

Im Traktandum 10 «Wahlen» sind der Präsident, der Hüttenkassier und der 
Aktivitasbetreuer zu ersetzen. Für das Amt des Präsidenten stellt sich Pascha 
zur Verfügung. Da es keine weiteren Vorschläge gibt, schreitet man gleich zur 
Wahl, und Pascha wird bei zwei Enthaltungen als neuer Präsident des AHV-
KTV gewählt. Prisä feiert die Wahl mit einem Bier.

Doc lässt sich in Erinnerungen an die Prüfungen, die er anlässlich seiner 
Wahl hatte bestehen müssen, zur Bemerkung hinreissen, dass es auch schon 
schwieriger war, Präsident zu werden. Dabei hat er übersehen, dass sich ein 
Test  der körperlichen Leistungsfähigkeit erst ab einem gewissen Bauchum-
fang aufdrängt. Die bisherigen Kommissionsmitglieder Schlumpf, Prisä, 
Naja, Wanscht und Locker werden in globo und einstimmig wiedergewählt. 
Neu werden Caligula und Saggio als Aktivitasbetreuer in die Kommission 





 gewählt. Auch die Wahl der Hüttenkommission verläuft in Minne, alle Bis-
herigen werden in globo und einstimmig gewählt. Vor der Wahl des Hütten-
kassiers wird aus der Corona der Antrag gestellt, der neue Kassier möge 
gleich für 28 Jahre gewählt werden. Angesichts Rhaschputins Vergangenheit 
auf einer Bank wird davon aber abgesehen, und er wird einstimmig für nur 
ein Jahr gewählt. Die beiden Revisoren Logon und Dolce werden bei drei 
Gegenstimmen (eine vom superschlauen Dul-X) und drei Enthaltungen 
 gewählt.

Zum Schluss des geschäftlichen Teils weist Yehudi auf zukünftige Anlässe 
hin. Bei Kant löst das an Italien erinnernde AU-Motto «Mafia» den Wunsch 
nach Bunga-Bunga aus. Ob seine Manneskraft mit der des 78-jährigen Silvio 
Schritt zu halten vermag, muss offen bleiben, da es an der AU laut Aktivitas 
kein Bunga-Bunga geben wird. Voller Vorfreude auf die Bratwurst schliesst 
Yehudi die 115. HV, und Prisä trinkt ein Bier.

Kurz nach acht wird die Corona unruhig, und Pascha eröffnet den gemütli-
chen Teil, unbesehen der Tatsache, dass weder Schlepp- noch Stofffuxe auf-
findbar sind. Prisä genehmigt sich ein Bier.

Ohne Kantus oder Antrittspäuk, welche die Corona vergeblich fordert, leitet 
das hohe P zur ersten Produktion über – einem Quiz über die Verfasser von 
Hüttenbucheinträgen. Nachdem Kant als CP inthronisiert wurde, haben die 
Schleppfuxen immerhin ein Rapier gefunden. Nach Verklingen des Kantus 
Gaudeamus igitur stellt sich der neu gewählte Präsident des AHV-KTV vor; 
offenbar trägt er seinen Vulgo aufgrund seiner Vorliebe für die Polygamie und 
ist passionierter Jäger und Schürzenjäger. Nachdem sich Schluck, Doc und 
Chiron über den Arsch ausgelassen haben, blicken die frisch gebackenen 
AHAH in gereimter Form auf ihre Aktivenzeit zurück. Im Anschluss an den 
Kantuswunsch der Aktivitas, Grad aus dem Wirtshaus, stellt sich der neue 
Hüttenkassier in epischer Länge vor. Es bleibt zu hoffen, dass seine Hütten-
kassaberichte kürzer ausfallen. Die Idee einer 28-jährigen Amtszeit wird wie-
der vorgebracht, da eine weitere Antrittspäuk eines Hüttenkassiers erst dann 
wieder zu ertragen wäre. Bei Prisä macht sich das genossene Bier mit Zwi-
schenrufen bemerkbar. 

Adonis gibt den Ramses zum Besten, eine Produktion, die wohl doppelt so alt 
ist wie er selbst. Mittlerweile liegen die Resultate von Scotts Hüttenquiz vor, 
Naja hat mit dem Punktemaximum abgeräumt. Jauls Sokrates und der 
Schlusskantus Im Krug zum grünen Kranze beschliessen die 115. Hauptver-
sammlung des AHV-KTV.

Prisä mag kein Bier mehr trinken.

 Der Aktuar Locker



Unsere Hütte 

Hüttenbericht 2014 zuhanden der Hauptversammlung des AHV-KTV vom  
13. Dezember 2014 

Geschätzte Farbenbrüder

«Wenn der KTVer von seiner Hütte hört, so entsteht vor seinem inneren Auge 
sofort das heimelige Bild eines bodenständigen Bauernhauses mit einer Reihe 
hell blitzender Fenster nach Norden und sonniger Schindelwand nach Süden, 
eventuell verziert durch eine reich beladene Frühstückstafel. Gegen Westen 
reckt ein mächtiger Ahorn seine Äste in den Himmel; ein mehr oder weniger 
starker Zaun umschliesst unsere eigentliche Domäne. Aber nicht dies Bild 
allein ist es, das uns an unsere Hütte fesselt, sondern die Erinnerung an manch 
schönen, fröhlichen Hüttentag in Freundes- oder trautem Familienkreise lebt 
wach in vielen KTVer Köpfen. 
Neujahr, Ostern und Pfingsten boten mehreren jungen KTVern und KTVer-
Familien willkommene Gelegenheit zu heimeligen Hüttentagen. Wohl am 
meisten profitierten aber ohne Zweifel unsere Feriengäste, die Familien Rado, 
Chläusli, Bison, Amor und Spitz II, die bei meistens ausgezeichnetem Wetter 
herrliche Tage auf Blattendürren verleben durften, auch wenn Amors Frau 
frühmorgens vom freundlichen Lächeln des Kaminfegers im Vollwichs 
 erschreckt wurde.
(…) Den verschiedenen Spendern in bar und an Mobiliar, den allzeit bereiten 
Helfern und Mitarbeitern, den treuen Feriengästen und Kurzaufenthaltern 
verdankt der KTV den Fortbestand und den tadellosen Zustand unseres 
schönen Heims.»





Bei diesen Zeilen handelt es sich um Auszüge aus den Hüttenberichten meines 
Vor-vor-vor-vor-Vorgängers Spitz, welche er anno 1945 und 1946 verfasste. 
An einem der seltenen verregneten Hüttentage nahm ich mich der Hüttenbi-
bliothek an und schmökerte genussvoll in alten Jahrbüchern. Ich möchte mit 
meinem diesjährigen Hüttenbericht einen Kontrapunkt setzen zur andauernd 
vorwärts gerichteten und manchmal etwas beklemmenden Zukunftsorientie-
rung im Sinne von «wie geht’s weiter – was ist, wenn…» etc. Lasst uns doch 
einmal etwas in der Vergangenheit schwelgen. Die eben gehörten Zeilen be-
weisen es: In Bezug auf unsere Hütte hat sich in den letzten 70 Jahren – abge-
sehen vom Ahorn, der sich westlich der Hütte in eine Birke verwandelt hat – 
gar nicht allzu viel verändert; und ich wage zu behaupten: glücklicherweise. 
Meist müssen einfach nur neue Namen eingesetzt werden.

Es fanden wiederum diverse Feste und Anlässe in der Hütte statt: So haben 
Sudoku und seine Freunde sowie die Hütte selbst tatsächlich seine Silvester-
party über- und damit das neue Jahr erlebt. Familienferien erfreuen sich 
immer noch grosser Beliebtheit. Farbenbrüder wie Gämbel, Brösmeli, Logon, 
Kant, Tschitschi, Sponti, Falcone, Bebop oder Deuce verbrachten im Winter 
oder im Sommer Familienferien in der Hütte. 
Und die Fotos von Amors Familien-Hüttenferien von 1948 bezeugen, dass 
sich im Grunde genommen nicht viel geändert hat. 





Der Hüttenvater schleppte wiederum die eine oder an-
dere Schulklasse per Velo zur Hütte hoch, um die 
Schüler dann am Abreisetag als Putzkolonne zu miss-
brauchen und dabei sämtliche Bemerkungen, wonach 
gewisse Verschmutzungen schon bei der Ankunft vor-
handen gewesen seien, geflissentlich zu überhören. 
Die Aktiven werden auch 70 Jahre später immer noch 
zu Arbeitsaufenthalten auf Blattendürren verknurrt. 
So hat sich für den Frühlingsputz nebst dem unver-
wüstlichen Kant doch tatsächlich eine fünfköpfige 
Aktivitas-Delegation angemeldet. In freudiger Er-
wartung der jungen Arbeitskräfte nahmen Kant und 
der Hüttenvater erste Putzarbeiten in Angriff. Kamin-
feger Kant (Bild) widmete sich dabei der widerspens-
tigen Lüftungsklappe beim Übergang vom Herd zum 
Kamin, indem er – einem Besamer gleich – den gan-
zen Arm bis zur Schulter in den Kaminschlund 
steckte, um von dort mit langen Fingern bis zum Herd 
vorzudringen.

Mit nur zweistündiger Verspätung kam dann die leider etwas dezimierte 
 Aktivitas-Delegation bei der Hütte an. Da zwei Aktive verschlafen hatten, 
einer sich nach dem Kommers vom Vorabend noch nicht im Stand fühlte und 
einer kurzfristig eine andere Verpflichtung hatte, konnten wir einzig Pareto 
zur Putzete begrüssen.

Um eine ähnliche Erfahrung bei der Herbstputzete zu vermeiden, wurden 
sozusagen die fixe und die abhängige Variable vertauscht. Anstatt die Aktivi-
tas an einem Termin für die Putzete aufzubieten, besuchte der Hüttenvater die 
Aktivitas anlässlich deren Hüttenfahrt auf Blattendürren, um dann mit ge-
einten Kräften die Betten frisch anzuziehen sowie halbverdaute Überreste des 
Fondues vom Vorabend wegzuwischen. Aufgrund dieser für alle Beteiligten 
bewährten Vorgehensweise erwägt der Hüttenvater, in kommenden Jahren 
ebenso vorzugehen und auf das Einberufen einer offiziellen Putzete zu ver-
zichten. Es bleibt ein Ziel, dass Aktive demnächst wieder einmal Stögg beim 
Holzen helfen werden, um auch diese Tradition wieder aufleben zu lassen.

Wie schon 1945 gab es auch in diesem Jahr die eine oder andere Reparatur zu 
erledigen. Kants Manipulationen am Herd brachten leider keine dauerhafte 
Besserung, sodass es ein hier nicht namentlich zu erwähnender ehemaliger 
Hüttenvater schaffte, die Herdklappe unter Anwendung roher Gewalt wieder 
auszuhängen.
Als dann der Hüttenvater selbst seine Gäste im Sommer kurz vor dem Mittag 
mit einem Niedergar-Frühstückszopf beglücken musste, war es endgültig 
Zeit, den Hafner zu bestellen. Nun braucht der Backofen von 0 auf 100 Grad 





statt 4 Stunden nur noch 30 Minuten, und auch die 200-Grad-Marke wurde 
unterdessen schon geknackt.

Ein weiterer offizieller Termin war die turnusgemässe Kontrolle der Feuerlö-
scher. Dass es eine solche gibt, war mir bis dato unbekannt und ein deutliches 
Indiz dafür, wie sich eine Branche selbst künstlich am Leben erhält. Ich ging 
nämlich speziell dafür in die Hütte, holte die Feuerlöscher, brachte sie vorbei, 
damit der Kontrolleur die Druckanzeige sowie das Vorhandensein des Sicher-
heitssplints kontrollieren konnte. Er brauchte dafür zwei Tage. Dann konnte 
ich die Feuerlöscher wieder abholen und zurück in die Hütte bringen und dort 
– gemäss professioneller Anweisung – die Kontrolle beim dritten Feuerlö-
scher, den ich dummerweise in der Hütte vergessen hatte, selbst durchführen. 
Immerhin durfte ich bei dieser Gelegenheit ein Feuerlöscher-Exemplar, wel-
ches noch aus der Gründerzeit der Hütte stammen musste und welches vom 
Kontrolleur als nicht mehr funktionstüchtig – sprich leer – deklariert wurde, 
gratis entsorgen lassen.

Der ehemalige Hüttenvater Spitz schwärmt in seinem Hüttenbericht von 1946 
von den ersten 20 KTV-Hüttenjahren auf Blattendürren:
«… 1946 ist für unsere Hütte ein Jubeljahr. 20 Jahre sind verflossen seit der Zeit, 
da etliche junge und mittelalterliche, aber durchwegs naturbegeisterte KTVer in 
harter, aber gerne geleisteter Fron für sich selbst und für ihre Nachkommen im 
AHV-KTV ein trautes Heim auf Blattendürren schufen. Besondere Verdienste 
erworben haben sich damals und seither viele stille, fleissige Helfer, denen die 
Liebe zur Hütte ein Arbeitsgerät, eine lobende Feder oder einen nur locker ver-
schlossenen Geldbeutel in die Hand drückte.»

Seit der grossen Renovation sind nun vier Jahre 
vergangen. Es waren zwar nur wenige Junge, 
dafür etliche Mittelalterliche beteiligt. Abgese-
hen davon könnte aber der vorgängige Text di-
rekt übernommen werden. Besondere Verdienste 
haben sich nämlich seither tatsächlich viele stille, 
fleissige Helfer erworben, denen die Liebe zur 
Hütte ein Arbeitsgerät, eine lobende Feder oder 
einen nur locker verschlossenen Geldbeutel in die 
Hand drückte. Stellvertretend möchte ich aber-
mals Kant erwähnen, der bei widrigsten äusseren 
Bedingungen während zwei Tagen Anfang Mai 
mit Adonis und weiteren Helfern den ganzen 
Lattenzaun rund um unser Anwesen erneuerte. 

Spenden werden selbstverständlich weiterhin entgegengenommen. In bar so-
wieso, und in natura wären vor allem drei bis vier Stubenstühle/Stabellen 
sowie dringend ein Spülkübel für die Toilette gefragt.





Und wer noch ein Motiv für seinen baldigen Hüttenbesuch sucht, dem sei die 
folgende Auswahl empfohlen, die ich den Jahrbüchern der 1940er Jahre ent-
nommen habe: Wandern, Pilzen, Natur, Ruhe, Wildtiere beobachten, Familie, 
Skifahren in der Osteregg, Auszeit, Kinder-Sportwettkämpfe, Jassen, Schnit-
zeljagd, 1.-August-Funken, Kneippen im taufrischen Gras, Schlitteln – ja 
sogar als Inspiration für angehende Familien wird die Hütte angepriesen, was 
auch immer das heissen mag.

Apropos alte Werbeideen: Von unserem Quästor Rhaschputin wurden neue 
Hüttenpostkarten erstellt (siehe Bild) – etwas farbiger und grösser als die 
alten, das Prinzip bleibt aber gleich. Bitte macht doch von dieser nostal-
gischen Informationsübermittlungstechnologie regen Gebrauch. Ihr unter-
stützt mit dem Kauf einen guten Zweck… und gemeint ist dabei nicht nur der 
Erhalt der Poststellen…

Nach dem Motto: «Wenn schon Plagiat – dann gleich bis zum Schluss» lasse 
ich den ehemaligen Hüttenvater Spitz meinen Jahresbericht beschliessen:
«Es ist mir ein Bedürfnis, allen Gönnern und Helfern zum Fortbestand unserer 
schönen Hütte recht herzlich zu danken, vor allem meinen treuen Mitarbeitern 
in der Hüttenkommission, den Aktiven für die Arbeit und vielen stillen Wohltä-
tern an unserm Hüttenstaat, denen ich das Wohl des KTVer-Heimes weiterhin 
warm ans Herz legen möchte.»

 Euer Hüttenvater Scott





Jahresbericht 2014 der Aktivitas

Angefangen hat das Jahr 2014 mit der Abendunterhaltung im Pfalzkeller 
unter dem Thema «Mafia». Organisiert wurde sie von der Aktivitas unter der 
Leitung von Ferdinand Gross v/o Sputnik. Die Besucher genossen ausser dem 
guten Essen und der Livemusik auch einige Auftritte der Aktivitas. Der Ein-
blick in den Alltag der Mafia kam bei vielen Gästen gut an, besonders der 
eindrücklich dargestellte «Russe» war noch das gesamte Jahr in aller Munde.

In der Keilereizeit konnte die Aktivitas, geführt von Dano Hersche v/o Opti-
mus als Präses, fünf Spefuxen begeistern und schliesslich taufen. Gleich nach 
den besagten Taufen übergab Optimus das Präsidium an Jakob Meier v/o 
Smyth, welcher die Aktivitas durch das restliche Jahr führte. Trotz einer 
Mehrheit von fünf Fuxen gegenüber zwei aktiven Burschen lief  die Aktivitas 
nicht aus dem Ruder. Sie konnte ein abwechslungsreiches Programm genies-
sen, neben Anlässen mit Tradition wie der Maifahrt, der Hüttenfahrt oder 
dem Krambambuli gab es auch einen Pokerabend, einen Orientierungslauf 
durch die Wirtshäuser St.Gallens und eine Foxtrail-Tour. 

Eine spezielle Erwähnung verdient zweifelsohne der Kartellkommers mit dem 
KTV Concordia in Frauenfeld. Eine etwas grössere Aktivitas als die unsere 
sowie viele ihrer AHAH begrüssten uns herzlich in ihrem Lokal. Bevor wir 
mit ihnen, bei einem feierlichen Kommers, Geschichten über Geschehnisse 
und Traditionen austauschten, hatten wir ein freundschaftliches Fussballspiel 
gegeneinander gespielt. Dass wir den Sieg davontrugen, war dabei eher neben-
sächlich, die Sportlichkeit aller Spieler und natürlich die Freude am Spiel 
wurden von beiden Teams höher gewichtet.

Im Dezember musste die Aktivitas einen Rückgang der Mitgliederanzahl hin-
nehmen. Zum einen wurden anlässlich der Hauptversammlung zwei Burschen 
in den AHV-KTV aufgenommen. Zum anderen musste leider ein bereits lang 
diskutierter Austritt eines Fuxen verzeichnet werden. Die Aktivitas schloss das 
Jahr 2014 daher mit nur einem Burschen und vier Fuxen. Man darf aber nicht 
vergessen, dass zahlreiche AHAH sich auch nach der Aktivzeit noch mit der 
Aktivitas befassen und auch selber Ämter übernehmen, sofern dies nötig ist. 
Ausserdem steht bereits ein Keilereiprogramm für das neue Jahr fest, und die 
Aktivitas hofft, am Ende der Keilerei wieder fünf neue Fuxen aufzunehmen.  
Das Ziel ist es jedenfalls, dass die Aktivitas bald selber wieder alle Ämter bele-
gen kann. Bei der Motivation und dem Gruppenzusammenhalt, die bei den 
jüngsten Mitgliedern zu erkennen sind, sollte dieses Ziel im Jahr 2015 mit Leich-
tigkeit erfüllt werden können. Ausserdem sieht es ganz danach aus, als wäre der 
Grundbaustein für eine wachsende Aktivitas in den nächsten Jahren gelegt, und 
damit können wir optimistisch in die Zukunft des KTV blicken!

In strahlendem Rot-Weiss-Grün  
 Smythx





Die Aktivitas im Jahr 2014
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Inaktive Burschen:
Dano Hersche v/o Optimus 

Fuxen: 
Michael Bawidamann v/o Souverän
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Am 4. Mai 2014 treffen 28 Altherren und 7 Aktive aus allen Himmelsrichtun-
gen auf dem Bahnhof Rafz ein. Nur wenige Teilnehmer haben die Region rund 
um Rafz–Eglisau–Rüdlingen bislang erwandert. Darum ist die Vorfreude gross, 
neue Pfade zu entdecken. Der Maifahrt-Organisator Ford empfängt und 
begrüsst die diesjährigen Teilnehmer «auf fremdem Terrain». Damit niemand 
verloren geht, hat er die Wanderung entsprechend vorgängig dokumentiert und 
die Wegbeschreibung via Mail zugesandt. Um die Aufmerksamkeit der farben-
frohen Wanderschar zu schärfen, stellt uns Ford eine Rätselfrage: Auf einem 
Grenzstein, den wir später passieren, stehen die Buchstaben «G/B/L» und 
«C/S/R» – was bedeuten sie? Unsere Neugier ist geweckt – mehr dazu später…

Vom Bahnhof Rafz aus starten wir bei trockenem Wetter, aber steif-bisigem 
Wind der Bahnlinie entlang in nord-östlicher Richtung nach Nack. Auf dem 
Weg sind die riesigen Gartenbau-Anlagen des Rafzer Feld zu bestaunen. Die 

Maifahrt 2014  
         an den Rhein

Maifahrt-Organisator: Ford Besammlung in Rafz Unterwegs: zu Fuss… 





schweizerisch-deutsche Grenze überschreiten wir ein erstes Mal vor dem idyl-
lischen Weinbaudorf Nack. 

Dass Ford frühmorgens die gesamte Strecke bereits abgelaufen ist und Säge-
mehl-Pfeile gestreut hat, stellt sich schon bald als Gerücht heraus. Man erin-
nert sich an frühere Maifahrten, als der Weg der Alten Herren mittels SKA-
Fähnchen (SKA=Schweizerische Kreditanstalt) markiert wurde. Die Credit 
Suisse als Nachfolgerin war wohl nicht bereit, ihren guten Namen aufs Spiel 
zu setzen. Zu delikat ist die Situation angesichts des aktuellen Bargeld-
Schmuggels zurück nach Deutschland. Man stelle sich vor, es würde heutzu-
tage ein CS-Markierfähnchen an der deutsch-Schweizerischen Grenze gefun-
den. Nicht auszudenken, wenn darauf noch Fingerabdrücke eines Schweizer 
Rechtsanwalts nachgewiesen würden. Vielleicht ist dies der langjährige Bera-
ter von Uli Hoeness?

Unterwegs: zu Fuss… … und auf der Rhein-Fähre Bacio Micky





Doch zurück zur Maifahrt: Kurz bevor wir zum Rhein hinuntersteigen, 
um mit der Fähre nach Ellikon überzusetzen, überschreiten wir die 
Grenze zum zweiten Male. Und da steht er, der besagte Grenzstein. Er 
datiert aus dem Jahre 1839, und rätselerprobte Geister finden die Lö-
sung: G = Grossherzogtum, B = Baden, L = Lottstetten für die deutsche 
Seite des Grenzsteins und C = Canton, S = Schaffhausen, R = Rüdlingen 
auf der Schweizer Seite.

Nun trennt uns vom kühlenden Bier und stärkenden Znüni nur noch 
eine Rhein-Breite. Nach dem Läuten der nostalgischen Fährmannsglo-

cke und dem Drücken eines roten Knopfs (was passiert da wohl?) er-
scheint Minuten später der Fährmann. Locker hofft, dass Ford die Über-

fahrt noch nicht bezahlt hat, getreu der Songzeile von Chris de Burgh «Don‘t 
pay the ferryman, until he gets you to the other side!». Ford hat es nicht getan, 
und der Fährmann setzt uns mit minimalem Krafteinsatz über. Wir geniessen 
im wunderschönen Restaurant Schiff  in Ellikon am Rhein einen Fleischteller 
mit etwas Brot (besser als Brot mit etwas Fleisch, oder?) bei einem kühlen 
Blonden. Die Aktiven können es nicht lassen und versorgen sich mit einem 
Extra-Bier über die Gasse.

Die Überfahrt zurück nach Deutschland gelingt, und auch der Rhein bleibt 
so sauber, wie er zuvor war. Der Weg nach Rüdlingen ist stark begangen und 
führt grösstenteils direkt dem Rheinufer entlang. Unterwegs sind eindrückli-
che Spuren von Bibern zu erkennen. Das Projekt «Hochwasserschutz und 
Auenlandschaft Thurmündung» (siehe Link unten) unter der Leitung unseres 
AH Piper hat seinerzeit zu einer markanten Veränderung der Rheinland-
schaft geführt. Die Biber machen sich rar – wie auf der Fährfahrt, so auch auf 
dem Weg nach Rüdlingen.

Kurz nach der Mittagsstunde und nach zweieinhalb Stunden Wanderzeit er-
reichen die erneut durstigen und hungrigen Wanderer das Tagesziel: das Res-
taurant Sternen in Rüdlingen. Die Essensverteilung funktioniert mit Hilfe 
von Ford weitestgehend problemlos – auch wenn einige von uns nicht mehr 
wissen, welches der fünf (!) zur Auswahl stehenden Menüs sie bestellt haben.

Wandergruppe mit Kläff (rechts) Brio KTVer kennen keine Grenzen …
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AH-Präsident Pascha ergreift nach dem Essen die Gelegenheit, das Wort an 
die versammelte Altherrenschaft zu richten. Er dankt Ford für die tadellose 
Organisation und bittet um einen Applaus für den ältesten Teilnehmer Kläff, 
der trotz seiner 87 Jahre bei der Wanderung problemlos mithalten konnte. Bei 
Tisch erzählt dieser von seiner Fischer-Leidenschaft und zeigt mit der Spann-
weite seiner Arme die Grösse der fast gefangenen Forelle.

Die Aktivitas ist fast vollzählig dabei: Mit Präsident Optimus sind FM Smyth 
und Pareto sowie die frisch getauften Fuxen Souverän, Spartacus und 
 Sisyphus gekommen. Ebenfalls mit dabei ist der Spefux mit dem Probe-Vulgo 
Zwerg. (Nach der Taufe hiess er Attila, doch selbst dies konnte ihn nicht im KTV 
halten. Er ist Ende 2014 in Freundschaft ausgetreten. Anm.d.Red.)

Kurz nach dem Mittagessen wird mir bewusst, was ich mit der Übernahme 
der Berichterstattung für eine Bürde auf mich genommen habe: Brio bean-
tragt eine Korrektur des letztjährigen Maifahrt-Berichts. Er sei nicht von Gais 
aus auf den Gäbris gelaufen, sondern von Teufen aus. Früher hätte er diese 
Angelegenheit mit einem Bierjünger ausgetragen, er hoffe aber, dass sich 
 Puente als Chronist mächtig für sein Malheur löffeln werde. Die anschlies-
sende Löfflerei droht auszuarten, da auch Naja mittun will und diesen 
 Schnitzer seiner etwas zu eigenmächtigen Textredaktion zuschreibt. 

Zu guter Letzt kann die Maifahrt in Minne abgeschlossen werden. Eine Her-
ausforderung bleibt noch zu meistern: Die rasante Postautofahrt nach Rafz, 
die empfindliche Mägen auf die Probe stellt. Schliesslich erreichen wir alle 
unbeschadet unsere Züge und treten die Heimfahrt an. 

Ford gebührt ein herzlicher Dank – und mir seien etwaige Ungenauigkeiten 
in der Berichterstattung verziehen. Sicherheitshalber löffle ich mich, bis ihr 
diesen Bericht lesen könnt – und das ist eine lange Zeit!

 Baik

www.awel.zh.ch – in der Suchmaske «Thurauenprojekt» eingeben

Trott Flauto Der Chronist Baik





Erstmals seit dem 125-Jahr-Jubiläum des KTV vor dreieinhalb Jahren durften 
wir wieder im grossen Festsaal im «Einstein» zu einem gediegenen Verbin-
dungsanlass Platz nehmen. Ganz besondere Freude bereitete uns die Anwe-
senheit von Hausherr Spatz und seinem Sohn Dior, der sich an seinem Tisch, 
umrahmt von modebewussten Damen, sichtlich wohl fühlte und sich viel-
leicht auch freuen durfte, dass sein Neffe Edi mit Vulgo Sisyphus den Weg in 
die Aktivitas des KTV gefunden hat.

Rund achtzig Altherren und Damen fanden sich zur Abendunterhaltung an 
jenem kalten und verschneiten Januarsamstag ein – eine stattliche und etwas 
grössere Anzahl als vor einem Jahr. Eine im Vorfeld persönlich geführte Wer-
bekampagne der Kommission hat offensichtlich erste Früchte getragen – 
KTVer nah und fern wurden kontaktiert und speziell auf den Anlass auf-
merksam gemacht.

Beim Apéro im Foyer machte sich bei angeregten Gesprächen die Vorfreude 
breit: Die einen studierten den Sitzplan, andere versuchten sich an den Vulgo 
«jo, vo ihm dött, näbedem – äh wiä häisst er scho wieder…» zu erinnern, was 
beweist, dass auch solche kamen, die man vielleicht schon etwas länger nicht 
mehr gesehen hat. 

Abendunterhaltung 2015





Im festlich mit Kerzenschein erhellten Saal räusperte 
sich um 19.15 Uhr Tafelmajor Caligula ins Bühnenmik-
rofon und erläuterte das Motto des diesjährigen Anlas-
ses – «Physiker». Natürlich liess man sich hier durch den 
Namen der Lokalität inspirieren, und nach «Appenzell» 
und «Mafia» war es ein Motto, das wissenschaftlich, phi-
losophisch und literaturhistorisch viele Möglichkeiten 
offen liess. Dass es nicht minder blutrünstig sein muss 
wie vor einem Jahr bei der Mafia, bewies ein Mord als 
Schattenspiel im Regieraum hoch oben über den Köpfen 
der Gäste. Um es zu sehen, musste man schnell sein. Für 
die meisten kam diese Vorführung wohl etwas zu überra-
schend – ebenso wie das Verschwinden Caligulas von der 
Bühne. Eine erste Ratlosigkeit machte sich breit – befeu-
erte aber die Gespräche: Wie war es doch bei Dürren-
matts Physikern? Gab es da nicht auch einen Mord? 
Und: Spielte das Ganze nicht im Irrenhaus…?

Kein Wunder, dass bei solchen Fragen der Kantus Hier sind wir versammelt 
vergessen ging. Wir wurden aber sogleich mit einer wunderbaren Vorspeisen-
kreation getröstet. Vor dem Hauptgang erklang dann umso feierlicher unser 
Farbenkantus. Das Essen respektive die Menükarte beflügelte eine tief  grei-
fende Debatte: Warum gibt es beim vegetarischen Menü «Gegrilltes Like 
Meat»? Die Erörterung der aufgeworfenen philosophisch-linguistischen The-
sen würde hier den Rahmen sprengen. Halten wir darum lediglich fest: Das 
«Real Meat» in Form eines rosa gebratenen Roastbeefs an Madeirajus war 
delikat, und auch das «Like Meat» wurde «geliked».

In einer kurzen Grussrede ohne eigenen Programmpunkt wünschte uns AH-
Präsident Pascha einen wunderbaren weiteren Verlauf des Abends – quasi in 
der Stube von Spatz. Auch wenn er in Physik nie gut war, fühlte er sich auf-
grund seiner beruflichen Herkunft dank der dunklen Vorgänge in diesen obs-
kuren Physikerwelten wohl. Apropos: Leicht obskur war auch die Produktion 
der Aktivitas auf der Bühne mit einem gedeckten Esstisch. Dort fanden sich 
ganz in Dürrenmattscher Manier Möbius, Newton und Einstein ein, deren 
Unterhaltung aber leider nur bruchstückhaft verständlich war und abrupt 
endete, als die drei mit Spielzeugpistolen aufeinander zielten. Die Pointe war 
so schnell vorbei, dass selbst Fotograf Locker sie mit der Verschlusszeit von 
einer Sechzigstelsekunde nicht einzufangen vermochte. Für Doc war klar: 
«S’isch aaspruchsvoll gsii – wie alles, woni nüd drus chomme!»

Die diesjährige AU wartete mit einem Versuch auf: Statt einer Live-Kapelle 
stand ein DJ-Pult am Rand der Tanzfläche bereit, und der Schreibende 
kam zu seinem bereits an der HV angedrohten Einsatz. Daher entzieht es 
sich seiner Kenntnis, wie sich die Gespräche an den Tischen im Saal weiter-
entwickelten. 

Tafelmajor Caligula





Eröffnet wurde der Tanz auf ausdrücklichen Wunsch der Aktiven mit einem 
Walzer, den vier von ihnen mit ihren Besen aufs Parkett zaubern wollten. 
 Irgendwie wollte der Funke des ¾-Takts aber nicht auf die Tanzenden über-
springen, und es machte sich der Verdacht breit, ob sie tatsächlich einen Wie-
ner Walzer wünschten – oder ob es wohl eher ein Englishwaltz sein sollte. Der 
warme und freundliche Applaus aus dem Saal schallte ihnen trotzdem entge-
gen und möge ihnen auf ihrem weiteren Tanzweg eine Ermunterung sein.

Beim Tanz stachen die bekannten Paare hervor, die zu Swing, Big-Band-
Sound, Frank Sinatra und Elvis Presley die Tanzfläche bevölkerten. Es war 
einmal mehr eine Freude, ihnen zuzuschauen. Der DJ sagt Danke, dass ihr 
mitgemacht habt.

Dennoch, so die Überzeugung des Musikauflegers trotz vielfachen freund-
schaftlichen Schulterklopfens, sollte in Zukunft wohl eher wieder eine Tanz-
kapelle aufspielen, was einem derartigen Fest eher gerecht wird und dessen 
Unterhaltungspotenzial steigert.

Und so bleibt der «Physiker»-Abend in bester Erinnerung – als ein gediegener 
Anlass in einem äusserst würdigen Rahmen, mit wunderbaren Speisen, bester 
Betreuung und mit ein klein wenig Luft nach oben, wenn es um die Präsenta-
tion der Unterhaltung geht.
 Naja

Stich mit Gattin

Dior umrahmt von Ursina (Proton) und Gaby (Speedy)

Die Aktiven im 3/4 -Takt

Mojo und Sputnik





KTVer auf (fast) hoher See

Wir segeln hier auf der «Anassia» 
und sind ja eigentlich zum Spass da.
Nur hält sich selbiger im Rahmen.
Es fehlen erstens hübsche Damen
und zweitens weht der starke Wind
uns unsre Hüte fast vom Grind.
Wir pflegen daher mehr die Ruh‘
und schauen Wind und Wellen zu.
Das Schiff ist schön, die Crew i. O.,
wir hoffen, beides bleibe so.
Wir üben hier die Gläser heben,
geniessen unser Seglerleben
und wünschen uns, das wär doch schlau,
mehr Segler aus dem KTV!

  (frei nach Fidelio)

Vier Mal Einlaufen in Mahón – ein nicht alltäglicher KTVer-Törn auf Menorca 

Nach einem kurzen Flug nach Palma und einem noch kürzeren von dort nach 
Mahón landen Pascha, Fidelio und der Berichterstatter Doc mit unserem 
Freund und Skipper Fritz Hilty im Mai 2014 auf der malerischen Insel Me-
norca, der östlichsten und nördlichsten Insel der spanisch autonomen Region 
Balearen. Der katalanische Name bedeutet «die Kleinere». Die Woche ver-
spricht sehr viel Wind, und damit bleibt wohl die geplante Umsegelung der 
Insel ein Wunschtraum. Der Hafen von Mahón empfängt uns ein erstes Mal 
– von der Landseite her. Unsere Oceanis 393 hört auf den Namen «Anassia» 
und ist trotz ihrer bereits acht Jahre in einem hervorragenden Zustand.

Schon der erste Tag beginnt gerefft. In der kleinen Bucht Cala Biniporratx im 
Süden, wo wir eigentlich geruhsam mittagessen und trinken wollen, halten vor 
lauter Wind weder Anker noch sonst etwas. Also – ohne Essen – sofortige 
Wiederausfahrt auf Sicht, Schiff  in den Wind, Segel setzen und ein zweites 
Mal – jetzt vom Meer her – zurück zum schützenden Hafen von Mahón. Das 
Landemanöver gelingt trotz pfeifendem, starkem Wind fast perfekt. Aber 
eben nur fast. Als der Schreibende am Ruder bei starkem ablandigen Wind 
fast erfolgreich bis auf drei Meter in eine schmale Lücke zwischen zwei Jach-
ten eingeparkt hat und die Crew sich mit zwei Heckbelegleinen bereithält, um 
an Land zu springen und die wild schaukelnde Jacht an den Pollern festzuma-
chen, passiert es. Das Schiff  ist plötzlich manövrierunfähig; der Motor 
 reagiert nicht mehr. Skipper und Steuermann handeln blitzartig. Ohne Tou-
chieren der luvseitigen Jacht: raus aus der Lücke und mit Windkraft Anlegen 





am Nachbar-Pier – am Schluss mit 
gütiger Hilfe des Hafenmeisters 
und seinem Dingi. Diagnose am 
Folgetag: Riss des Motorkabels – 
kommt Gott sei Dank nur selten 
vor…
Am nächsten Tag nach erfolgter 
Reparatur dann wieder Ausfahrt 
auf Sicht aus dem Hafen und Kurs 
auf Cala Fornells im Norden – teil-
weise begleitet von einer rund 
30-flossigen Schar von Delfinen. 
Den malerischen Hafen erreichen 
wir in drei Stunden. Das Meer ist 
bis dahin  ruppig, und auch im 
Hafen ist es nicht besser. Aber der 
Schreibende schafft das Anlegen im 
zweiten Anlauf zum Glück erneut 
problemlos, und die Crew arbeitet 

wieder perfekt an den Leinen. Wir denken, nun endlich wenigstens heute 
ruhig mittagessen zu können – gut vertäut an Muringen und zwei starken 
Heckleinen. Zu früh gefreut. Ein Fischer auf dem Pier schaut ganz komisch 
zu uns herüber und empfiehlt uns, so rasch als möglich wieder auszulaufen – 
am besten zurück nach Mahón –, es sei innert der nächsten Stunde ein sehr 

Steuermann Doc

Dichter Fidelio





starker Tramontana angesagt, mit 
Wellen bis zu fünf Metern. Also 
ohne Essen, sofort wieder raus – 
die See ist bereits stürmisch und 
auflandig. Ein Legerwall (Wikipe-
dia: «Die Situation eines Wasser-
fahrzeugs, in der dieses durch 
Wind, Seegang oder Strömung an 
eine Küste getrieben wird». 
Anm.d.Red.) wäre jetzt kein gutes 
Ende unseres KTV-Törns. Am 
Abend – nach weiteren drei Stun-
den ruppiger See – laufen wir 
müde, aber überzeugt vom richti-
gen Entscheid, zum dritten Mal im 
Hafen von Mahón ein – diesmal 
ohne Kabelpanne. Der Vercharte-
rer empfiehlt uns dringend, einen 
Hafentag einzuschalten...

Eine weitere Erklärung ist nicht nötig: Selbst im Hafen kachelt der Wind und 
schlägt die Boote gegeneinander. Wir beschliessen, die Insel am nächsten Tag 
in einem Auto zu erkunden, während die Wellen tatsächlich nun mehrere 
Meter hoch an die Küste donnern. Eindrücklich. Der artilleristisch vorbelas-
tete Schreiberling drängt zu einem Besuch der Festungsanlage La Mola mit 
ihren riesigen Turm-Geschützen (Mono-Block, Kaliber 38 cm; Reichweite  
40 km). Faszinierend. Erst die Artillerie verleiht einem banalen Segeltörn das 
gewisse Etwas.

Auch am nächsten Tag ist an ein Auslaufen nicht zu denken. Der Wind beru-
higt sich nur in der Nacht und kommt am nächsten Tag mit unbändiger Kraft 
wieder. Also Stadtrundgang, Shoppingtour mit Wein- und Bier-Pausen und 
Faulenzen an Bord. 

Und so bleibt nur noch der Freitag, der letzte Tag zu einem kurzen Auslaufen 
mit einigen scharfen Schlägen und reichlich Krängung unter 2 Reffen. Und 
dann heisst es zum vierten und letzten Mal: Einlaufen in Mahón. Das war 
vom Revier her der seltsamste von Dutzenden von Törns. Wir sind richtige 
Hafen-Segler geworden. Das sind jene mit überdurchschnittlicher Intelligenz, 
die freiwillig darauf verzichten, den sicheren Hafen gegen die gefährliche of-
fene See einzutauschen. Diese Haltung verlangt vor allem grosses Selbstbe-
wusstsein… Trotz allem oder gerade deshalb: Eine eindrückliche Woche geht 
zu Ende mit vorzüglicher KTV-Kameradschaft, viel Wein und Bier und rund 
138 Seemeilen in den Segeln.
Eine Fortsetzung ist angesagt.
 Doc

Geniesser Pascha





Nachrichten aus dem AHV 

Unser wortgewaltiger Aktuar Joe A. Rechsteiner v/o Locker sorgt erneut für 
KTVer-Nachwuchs: Seine Lisa brachte am 10. Juni 2014 Raphael Simeon 
Benjamin zur Welt und schenkte Florian und Tobias ein Brüderchen – und 
uns dereinst vielleicht einen dritten KTVer aus der Locker-Dynastie.

Schlag auf Schlag geht es auch bei Raphael Pironato v/o Falcone und seiner 
Katrin: Am 16. Dezember 2014 kam Livia zur Welt. Die jüngste Schwester 
von Anina und Elio wird zudem als jüngste Teilnehmerin einer Abendunter-
haltung in die KTV-Geschichtsschreibung eingehen.

Neuen Herausforderungen in dreifacher Hinsicht stellt sich Erol Doguoglu  
v/o Crespo. Der bisherige St.Galler Stadtbaumeister verlagert sein Tätigkeits-
gebiet in den Thurgau, wo er auf Mitte Jahr neuer Kantonsbaumeister wird. 
Crespo und seine Frau Dominique Zannol wurden aber auch stolze Eltern – 
von Zwillingen. Alev, das Mädchen, und Esra, der Knabe, kamen am 9. Ja-
nuar 2015 zur Welt. 

Just zum Redaktionsschluss erreichte uns noch die frohe Mitteilung von un-
serem Quästor Andreas Niedermann v/o Schlumpf und seiner Frau Annina: 
Auch bei ihnen gab es Zwillinge. Laila und Gian sind am 3. März auf die Welt 
gekommen und gesellen sich zu ihren beiden Brüdern. Schlumpf schreibt uns: 
«Damit habe ich meinen Beitrag für den Fortbestand der Aktivitas geleistet. 
Livio, Nico und Gian freuen sich auf die Spefuxenzeit ab 2027. Laila steht als 
Tanzpartnerin ab der AU 2031 zur Verfügung.»

Wir gratulieren!

Aus dem «Pentagon» in Bern zog es Siegfried Baur v/o Obelix nach 
Ägypten. Er ist seit Juni 2014 Schweizerischer Verteidigungsattaché 
in Ägypten und Libyen mit Sitz in der Botschaft in Kairo. Zurück-
kehren wird er voraussichtlich Mitte 2018.
Er liess uns mit den besten Farbengrüssen folgenden Bericht zu-
kommen:

Jetzt bin ich also schon seit bald 8 Monaten hier in Kairo stationiert, 
einer Stadt, von der niemand weiss, ob sie nun 8, 15 oder 22 Millionen 
Menschen umfasst! 
Einer Stadt, die voller Leben, voller Gegensätze und voll interessanter 
Ecken ist. Eine Mischung aus Arm und Reich, mit einem totalen Ver-
kehrschaos und beschaulichen Ecken, mit hektischem Leben im Bazar 

und faszinierender Architektur der Moscheen (über 2000 in Kairo allein!). Die 
Wüste ist in wenigen Fahrminuten vom Zentrum zu erreichen, und kurze Zeit 
später steht man vor den fast fünftausend Jahre alten Pyramiden. Ägypten – ein 





Land in Aufbruchsstimmung, aber immer noch geprägt von der Revolution; ein 
Land in dem es brodelt, ein tief gespaltenes Land...

Als Verteidigungsattaché der Schweiz in Kairo habe ich einige Aufgaben zu 
 erfüllen:
- ich repräsentiere die Schweizer Armee und die Schweizer Sicherheitspolitik 

bei den lokalen Streitkräften (Teilnahme an Veranstaltungen der Streit-
kräfte),

- ich unterhalte ein bündnisunabhängiges und krisenresistentes Kontaktnetz 
(viele Kontakte zu verschiedenen nationalen und internationalen Personen),

- ich leiste durch meine Berichterstattung einen Beitrag zur strategischen Lage-
beurteilung dieses Raumes (da auf vielen Ebenen viel läuft, muss natürlich 
auch viel rapportiert werden),

- ich bin der sicherheitspolitische «Berater» des Botschafters und
- ich unterstütze das Sicherheits- und Krisenmanagement der Botschaft.

Meine Aufgaben und Pflichten sind interessant und herausfordernd. Und wenn 
man diese Aufgaben in einem Land erfüllen darf, in dem aktuell alles im Fluss 
ist, ist es sehr befriedigend.

Roger Pfister v/o Konter, seines Zei-
chens Sekundarlehrer in Gossau, 
geht nun auch der Juristerei nach – 
zumindest als Mitglied der Schnit-
zelbank-Truppe «Die drey Richter». 
Konter, seine beiden Brüder und ihr 
Vater haben es mit ihren Fasnachts-
auftritten zu lokaler Berühmtheit 
gebracht, die in Zeitungsartikeln 
und einem TV-Bericht dokumentiert 
wird. Und wer richtig gezählt hat, 
merkt: Sie sind zu viert. Die drei 
Pfister-Brüder wollten eben den ur-
sprünglichen Namen, den sie sich für einen Familienanlass gegeben haben, 
für die Auftritte nicht ändern. Eine Produktion von Konter ist für die nächste 
HV hiermit gebucht!





Mitteilungen der Kommission

Adresswechsel
Bitte meldet einen Adresswechsel umgehend unserem Quästor und gleichzei-
tig auch Mutationsführer Andreas Niedermann v/o Schlumpf. Wir sammeln 
ausserdem weiterhin die E-Mail-Adressen der Mitglieder.
Diesem Mitteilungsblatt liegt wieder eine Mutationsliste bei. Da die aktuellen 
uns bekannten Adressen auf der Homepage abrufbar sind, verzichten wir auf 
die Bekanntgabe von Adresswechseln. Aufgeführt werden neu lediglich die 
Neuaufnahmen, allfällige Austritte oder Ausschlüsse, Todesfälle und die Un-
bekannten.
Schlumpf verwaltet überdies die Adressen der KTVer-Witwen, die mit dem 
Verein auch nach dem Ableben ihres Partners verbunden bleiben möchten. 
Da wir nicht über die familiären Verhältnisse eines jeden AH informiert sind, 
bitten wir um Hinweise und Mitteilungen zur Aufnahme von KTVer-Witwen 
in diese Liste.

Homepage
Unser Internetauftritt (www.ktvstgallen.ch) wurde Ende 2014 aufgrund tech-
nischer Erfordernisse neu gestaltet und aufgefrischt. 
In einem passwortgeschützten Bereich für Mitglieder sind Namen und Adres-
sen abrufbar, und es kann dort auf das Hüttenreservationssystem zugegriffen 
werden. Das Einloggen wurde zudem vereinfacht.
Wichtig: Bitte beachtet in diesem Zusammenhang das eingelegte Beiblatt!
Bei Fragen zum Log-in und Passwort meldet euch bitte bei Naja (webmaster@
ktvstgallen.ch).





Wir gratulieren

«... Stosst an und hebt die Gläser hoch, die alten Burschen leben noch ...»

Ein Spezielles auf die «Neupensionierten» und jene, die zwischen dem 1. April 
2015 und dem 31. März 2016 einen runden und «halbrunden» Geburtstag 
feiern. Aufgeführt sind Jubilare, die 65, 70, 75, 80, 85 sowie 90 Jahre und älter 
werden. Wir wünschen viel Glück, Kraft und Gesundheit!

95. Geburtstag 22.10.2015 Heinrich Rohrer v/o Komma

94. Geburtstag 16.10.2015 Georg Bührer v/o Plato
  27.01.2016 Walter Brauchli v/o Slow

93. Geburtstag 08.05.2015 Werner Graf v/o Simba
  31.05.2015 Max Kriemler v/o Spatz
  18.12.2015 Willi Beusch v/o Chifel
  11.02.2016 Max Weder v/o Zwirbel

91. Geburtstag 29.07.2015 Max Liechti v/o Lampe

90. Geburtstag 06.07.2015 Siegfried Kobelt v/o Schleh
  25.08.2015 Hugo Knopfli v/o Wanze
  18.10.2015 Johannes Ebersold v/o Dampf
  25.11.2015 Josef Lüthi v/o Frosch
  01.02.2016 Peter Bührer v/o Klio

85. Geburtstag 24.05.2015 Rolf Dangel v/o Flitz
  25.07.2015 Frédéric Stutz v/o Wiking

80. Geburtstag 15.07.2015 Peter Bürgi v/o Mast
  17.08.2015 Hans-Rudolf Beutter v/o Stich I
  21.09.2015 Bruno Walker v/o Othello
  03.12.2015 Hanspeter Schär v/o Zar
  24.12.2015 Hermann Ambühl v/o Silen

75. Geburtstag 07.04.2015 Kurt Saupe v/o Balsa
  21.04.2015 Bruno Diem v/o Aero
  14.06.2015 Rodolfo Streuli v/o Snello
  20.07.2015 Peter Zünd v/o Pinto
  01.02.2016 Albert Rüesch v/o Sugus

70. Geburtstag 04.07.2015 René Lerch v/o Nerv
  15.08.2015 Werner Leuener v/o Stögg
  25.08.2015 Jörg Hellmüller v/o Trapp
  22.11.2015 Juan-Marco Stäheli v/o Toro
  11.03.2016 Max Läuchli v/o Strupf

65. Geburtstag 09.06.2015 Alexander Lüdi v/o Torpedo
  27.06.2015 Martin Krippl v/o Meson





Unsere Blasen

Am 11. Januar 2014 verstarb nach kurzer schwerer Krank-
heit unser lieber Farbenbruder Rolf Mäser v/o Largo. Am 
5. April nahmen wir an einer musikalischen Gedenkfeier 
in der Kirche St. Margarethen von ihm Abschied. Gespielt 
wurde das Streichquartett KV465 von W.A. Mozart.
Unser Monatsstamm ist weiterhin erfreulich gut besucht. 
Ein Grund dafür dürfte sein, dass wir zu einem Abendes-
sen und nicht nur auf ein Glas Bier zusammen kommen. 

Auch im neuen Jahr treffen wir uns weiterhin jeweils am dritten Mittwoch des 
Monats um 18.30 Uhr im «Schlauch» des 450-jährigen Restaurants Schützen-
haus in Basel. Für uns hat sich aber doch etwas geändert, denn das Restaurant 
wird jetzt von Peter Wyss, dem ehemaligen Wirt der Kunsthalle, geführt. 
 Leider müssen wir seit dem Wechsel auf unser Amber-Bier verzichten. 
Am 5. Juli trafen wir uns im Innenhof des Restaurants Löwenzorn am Gems-
berg zum traditionellen Bratwurstessen. Während das Schützenhaus seit ewi-
gen Zeiten im Besitz der Basler Schützengesellschaft ist, ist der Löwenzorn 
seit dem 1. Oktober 1996 im Besitz der beiden Studentenverbindungen Rau-
racia und Alemannia, welche zu diesem Zweck gemeinsam eine Aktiengesell-
schaft gegründet haben. Die Akademische Turnerschaft Alemannia dürfte 
die gleichen Sorgen wie unser KTV haben, denn ihre Aktivitas besteht gegen-
wärtig aus sechs aktiven Burschen und zwei neuen Fuxen.
Die Damen der Basler Blase treffen sich jeweils in der dritten Woche des 
 Monats zu einem Lunch in der Brasserie des Hotels Drei Könige.
 Ford

Unser Stamm wird weiterhin sehr gut besucht, was 
mich besonders freut. Im Mai haben wir uns zur Ab-
wechslung im Restaurant Alpenrose in Plona (ob 
Rüthi) getroffen. Dieses Jahr gibt es eine Wieder-
holung, wobei wir auf etwas wärmere Temperaturen 
hoffen. Der August- und Septemberstamm wurden 
zusammengelegt und fanden auf Einladung von Pinto 

bei ihm zu Hause in Oberriet in Form einer Kantusstunde statt. Die Musik-
begleitung kam von Pinto, als Kantusmagister agierte Jaul. Wir verbrachten 
einen sehr schönen Abend. Nochmals besten Dank an Pinto. Mich erstaunt, 
wie viele Kantüsser wir noch auswendig können (nach Bekanntgabe der 
 Strophen-Anfänge).
Zu unserem fixen Jahresprogramm gehören:
- Ein- und Auswintern der Hütte
- Holzete und Herbsttreffen mit der Männerriege Kradolf-Schönenberg auf 

Blattendürren





- sofern nötig weitere Holzertage
- Hüttenfahrt mit den Aktiv-Jahrgängen ca. 1960 –1965.
Diese Zusammenkünfte geniessen wir in vollen Zügen, und der Hüttenkassier 
ist froh um den Umsatz.

Mit Ausnahme unserer Ausflüge nach Plona und zu Pinto hat der Stamm im 
Restaurant Rebstock in Rebstein stattgefunden – neu jeweils am letzten 
 Mittwoch des Monats. Der Ort wird mit der Einladung bekannt gegeben – in 
der Regel ist es aber Rebstein. Auswärtige Besucher sollten sich bei Tschitschi 
oder mir vorher telefonisch erkundigen.
 Stögg

Wir trafen uns ein erstes Mal fast schon traditionell zu 
einer Führung im Kunsthaus Zürich durch die Aus-
stellung «Von Matisse zum Blauen Reiter». Mit 41 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern war der Anlass 
auch dieses Mal sehr gut besucht. Vor dem gemeinsa-
men Essen im Hotel Florhof spendierte Zart einen 
feinen Apéro im Weinkeller des Hotels.
Das traditionelle Wanderwochenende im Engadin 
fand dieses Jahr wieder im Frühsommer statt und 

lockte 17 KTVerinnen und KTVer an. Trott hatte diesmal das Zepter inne, da 
Veto – mit einem neuen Hüftgelenk gesegnet – lediglich als «Behinderter » 
teilnahm und zwar «nicht wegen dem Wandern, sondern wegen dem An-
dern», wie er sagte. Das Wetter war auch schon besser, trotzdem wurden wir 
am Freitag und Samstag auf unseren Wanderungen nie richtig nass. Als es am 
Sonntag dann wie aus Kübeln goss, traten wir die Heimfahrt an. Auch dieses 
Jahr war es wieder kurzweilig und gemütlich: Das Hotel Cresta Palace ver-
wöhnte uns wieder wie gewohnt, und traditionsgemäss gab es jeden Abend 
vor dem reichen Nachtessen je einen Apéro, dieses Jahr von Mungg und Bam-
bus gestiftet.
Am 23. September trafen sich dann 24 KTVerinnen und KTVer zu einer inte-
ressanten Führung in der Vogelwarte Sempach. Ein gemütlicher Spaziergang 
dem See entlang und ein feines Mittagessen in Sempach rundeten den schö-
nen Tag ab – edler Apéro-Spender war diesmal Hot.
Beim letzten Programmpunkt des Jahres, einer Führung in Kirche und Bib-
liothek des Klosters Einsiedeln, musste der Blasenobmann wieder passen, da 
er für sein zweites künstliches Hüftgelenk im Spital war. Trott führte auch 
diesen Anlass perfekt durch. Eine stattliche Zahl von 31 Teilnehmenden war 
nach Einsiedeln gekommen, wo nach dem Rundgang im Kloster wieder das 
traditionelle, gemeinsame Mittagessen stattfand. Den Apéro stiftete diesmal 
Flachs – aus Anlass seines 85. Geburtstags. 
 Veto





In memoriam

«... Und wenn wir gelebt in Wonne und geliebt in Seligkeit
sinkt zum Hades unsre Sonne, fahren wir zur Ewigkeit.»

Wir trauern um folgende Farbenbrüder:

Rolf Mäser v/o Largo AH seit 1957 (30.08.1938–11.01.2014)
Ernst Rohner v/o Cervus AH seit 1943 (18.04.1925–08.11.2014)
Emil Zuberbühler v/o Eiffel AH seit 1953 (29.05.1932–15.11.2014)
Werner Brunner v/o Star AH seit 1942 (19.01.1924–12.01.2015)
Hans Rupp v/o Plus AH seit 1949 (21.05.1930–16.01.2015)

Wir werden den Verstorbenen ein treues Andenken bewahren. 

Rolf Mäser v/o Largo (1938–2014)

Völlig unerwartet traf die traurige Nachricht über den 
Hinschied unseres Farbenbruders ein. Largo wuchs in 
St.Gallen auf, wo er in die Kantonsschule eintrat und 
durch seine mathematischen und musikalischen Kennt-
nisse auffiel. Die Musik war es schliesslich, der er seinen 
Vulgo im KTV verdankte. An der Kanti genoss Largo 
seinen ersten Klavierunterricht und wurde von seinem 
Klavierlehrer Siegfried Fritz Müller gefördert und für 
das Klavierspiel begeistert. Diese Zuneigung zur klassi-

schen Musik hat ihn sein Leben lang gefesselt. Scherzend sagte er einmal, man 
müsse jungen Leuten, die eine Musikerlaufbahn ergreifen wollen, entschieden 
davon abraten. Erst wenn sie alle Zweifel überwunden hätten, seien sie bereit 
für ein Musikerleben. Largo wählte die Musik und folgte ihrer Anziehungs-
kraft.

Nach der Matura im Jahre 1957 nahm Largo seine Ausbildung an der Musik-
hochschule Basel in der Klavierklasse des bekannten und gefragten St.Galler 
Pianisten Paul Baumgartner auf. Hier lernte er seine zukünftige Gattin, die 
Organistin Heidi Helfer, kennen. Heidi und Largo heirateten und beendeten 
kurz danach ihre Studien in Basel. Sie bezogen ein Haus auf dem Bruderholz, 
in der Nähe von Basel, und wurden Eltern von zwei Söhnen. 

Im Jahre 1963 wurde Largo Lehrer an der Musikhochschule Basel. In seiner 
langjährigen Lehrtätigkeit vertrat er stets die These, dass es von Bedeutung 
sei, die Absichten des Komponisten zu verstehen und zu vermitteln. Die wich-
tigsten Resultate seiner Forschung hat er im Buch «Bach und die drei Tempo-





rätsel» zusammengefasst. Mit der Lösung dieser Rätsel trug er wesentlich 
zum Verständnis von Johann Sebastian Bachs Musik bei. Dieses Buch befasst 
sich mit den verschlüsselten Tempoangaben von Bach. Es zeigt, wie der Kom-
ponist Tempo, Artikulation und Dynamik in jedem seiner Werke festgehalten 
hat. Als besonders aufschlussreich erweist sich dabei das «Wohltemperierte 
Klavier», dessen mathematische Struktur deutlich die vorgeplante Gesamt-
ordnung zeigt. Auf dem Weg zur Lösung der Rätsel sind auch Arbeiten über 
Kunst, Musik und die Kunst des Musizierens eingeflossen. 

Neben seiner Lehrtätigkeit gab Largo viele Konzerte, gründete Ensembles wie 
das «Consortium Rhenus» und war Begründer und langjähriger Leiter der 
Stadt-Haus-Konzerte Basel. Auch die von ihm ins Leben gerufenen und gelei-
teten Konzerttage im Schloss Guévaux erfreuten sich stets grosser Beliebtheit. 
Seine bevorzugte Konzertform war ab 1973 das Lecture-Recital, ein so ge-
nanntes Gesprächskonzert, das durch Begleittexte Einblicke in die dargebo-
tene Musik vermittelt. Um die Interpretationen möglichst authentisch zu ge-
stalten, setzte Largo häufig auch historische Instrumente ein. Ein Höhepunkt 
seiner Laufbahn war die Einladung als Gastdozent an die Bach-Akademie, 
Sendai, Japan. Er wurde mit viel Wärme und Begeisterung empfangen und er 
erhielt noch weitere Einladungen aus Japan und China, denen er leider nicht 
mehr Folge leisten konnte. 

Largo war auch ein guter Schachspieler. Er engagierte sich im Schachclub 
Therwil – namentlich für die Förderung von Jugendlichen. Zudem war er als 
internationaler Schiedsrichter tätig.

Am 11. Januar 2014 starb Largo nach einer kurzen, schweren Krankheit.

 Bacio

Ernst Rohner v/o Cervus (1925–2014)

Ernst Konrad Rohner kam in Walzenhausen zur Welt 
und wuchs mit seiner jüngeren Schwester Margrit auf. 
Eine besonders enge Bindung hatte er zu seinem Gross-
vater, und verbrachte oft bei ihm im Güetli seine Ferien. 
Aus wirtschaftlichen Gründen zog die Familie 1929 
nach St.Georgen, da Ernsts Vater in St.Gallen als Pro-
kurist eine bessere Arbeit fand. In den Kindergarten 
schickte man die Kinder nicht – das war zu teuer.
Ernst war in jeder Hinsicht der «ältere» Bruder – er 

passte auf seine Schwester Margrit auf und nahm sie überall mit. Sie genoss 
den Schutz ihres Bruders, der sich in Wort und Tat für sie zur Wehr setzte. 
Ernst war ein intelligenter Junge. Er brachte sich das Lesen und Schreiben bei 





und schon mit fünf Jahren versuchte er sich auf einer alten Schreibmaschine. 
Die Schulen machte er mit links. Seine Mutter, an der er sehr hing, war eine 
warmherzige und vielseitig begabte Frau. Im Latein, das er sich später nicht 
wirklich zutraute, begann sie kurzerhand, mit ihm die Grundlagen zu büffeln.

Nach der Matura – die er nach einer rätselhaften, bedrohlichen Krankheit 
allein ablegen musste und mit Bravour bestand – absolvierte Cervus in Genf 
einen ersten Teil seines Medizinstudiums. Trotz der spürbaren Nähe des 
Kriegsgeschehens war diese Zeit eine der glücklichsten. Mit guten Studienkol-
legen hat er tiefe Freundschaften geschlossen. Sein Studium schloss er 1949 in 
Basel ab und es folgten Stellen in Scuol im Unterengadin, in St.Gallen, Müns-
terlingen und Samedan.

Seine spätere Frau Susanne Reindl lernte er durch seine Schwester kennen, die 
wie Margrit eine Ausbildung zur Säuglingsschwester absolvierte. Sie heirate-
ten 1955 und bekamen zwei Töchter und einen Sohn. Die Familie liess sich in 
Niederteufen nieder, wo Cervus eine Praxis eröffnete. Er wurde schon bald 
weitherum als einfühlsamer, gewissenhafter und intuitiver Hausarzt bekannt.

Entspannende Momente ergaben sich auf den sonntäglichen Bergtouren, wo 
er gerne seine Kenntnisse in Botanik und Geographie vertiefte und weitergab. 
Auf Reisen nach Frankreich, England und Italien weckte er auch bei seinen 
Kindern die Begeisterung am Fremden. Ernst, von Freunden auch liebevoll 
«Foxli» genannt, war ein freundlicher und geduldiger Mensch, bedächtig, ab-
wartend und zuhörend. Dank seiner Verlässlichkeit hatte man grosses Ver-
trauen zu ihm. Auf medizinische Probleme und Erklärungen liess er sich 
immer mit unermüdlicher Begeisterung ein. Trotz eines reich befrachteten 
und anspruchsvollen Arbeitsalltags übernahm er weitere Ämter: Schularzt, 
Bezirksrichter, Rotarier. 

Ende der 90er Jahre, nach seiner Pensionierung, zog Cervus mit seiner Frau 
nach Gais in deren Geburtshaus. Zusammen verwirklichten sie ein paar 
schöne Reisen – sogar bis nach Nepal. Getrübt wurde das Zusammensein 
durch die fortschreitende Alzheimer-Krankheit seiner Frau. Sie zogen sich 
immer mehr zurück. Cervus kümmerte sich gewissenhaft um seine Susanne, 
führte den Haushalt und organisierte den Tagesablauf bis zu ihrem Tod im 
Herbst 2005.

In den letzten 8 Jahren seines Lebens verband ihn eine Freundschaft mit Ma-
rianne, deren Familie er seit langem kannte. Sie unternahmen anfänglich noch 
viele Reisen, bis eine Krebsoperation dieser erlebnisreichen Zeit ein jähes 
Ende setzte. Im Herbst 2011 zog Cervus nach langem Zögern in ein Alters-
heim nach Teufen. Obwohl er sich rundum gut betreut fühlte, begann seine 
Zufriedenheit zu schwinden. Er hörte seinen Besuchern aber immer noch auf-
merksam zu, ging auf Probleme ein und auch sein Humor und seine Liebe für 





ein gutes Essen mit einem Glas Wein kamen immer wieder zum Vorschein. 
Dennoch verlor er mehr und mehr seine innere Gelassenheit und litt darunter, 
dass seine körperlichen Kräfte und später auch seine geistigen Fähigkeiten 
nachliessen.
Am 8. November 2014 erfüllte sich sein Wunsch, ein reiches Leben zu verlas-
sen, in stiller Würde im Kreis seiner Nächsten.
 Naja
 (nach einem Nachruf der Familie)

Emil Zuberbühler v/o Eiffel (1932 –2014)

Eiffel wurde am 29. Mai 1932 in Nesslau geboren. Be-
dingt durch die Arbeit seines Vaters als Bahnhofvor-
stand lebte die Familie ein wenig ein Nomadendasein 
und wechselte ihren Wohnsitz mehrere Male entlang der 
Strecke der Bodensee-Toggenburg-Bahn. Seine Mutter 
konzentrierte sich auf das Hausfrau- und Mutter-Sein 
und schmückte jeweils das Bahnhofsgebäude, in dem 
die Familie wohnte, mit wunderbaren Blumen. 
Sohn Emil, von seinen Eltern wohlbehütet, wuchs als 

Einzelkind auf. Schon in jungen Jahren wurde er mit dem Sammelvirus infi-
ziert. Als er 18 Jahre alt war, steckte ihm sein Vater, ein passionierter Marken-
sammler, ein Couvert mit Appenzeller Münzen zu. Dieses Geschenk war der 
Anfang einer über 60 Jahre währenden Numismatik-Passion.

Der aufgeweckte junge Mann besuchte nach der Sekundarschule die Han-
delsabteilung der Kantonsschule. Dass er einen ausgeprägten Sinn fürs Han-
deln hatte, zeigte sich schon bald: Während seine Kollegen im Zug auf dem 
Schulweg über den Büchern brüteten, verkaufte er an Damen Nylonstrümpfe, 
die er als zweite Wahl billiger eingekauft hatte. Damit finanzierte er sich sein 
Studentenleben, denn er war inzwischen dem KTV beigetreten. Er zeichnete 
sich besonders in der Leichtathletik aus, wo er es nicht zuletzt auch dank sei-
ner Körpergrösse im Hochsprung bis zum Schweizer Juniorenmeister brachte. 
Aber auch im gemütlichen Teil des Verbindungswesens war er sehr präsent 
und war mit seiner geselligen und redegewandten Art immer dabei, wenn es 
etwas zu feiern gab.

Nach Abschluss der Kantonsschule zog es Eiffel nach Zürich, wo er bei der 
Rentenanstalt eine Stelle angenommen hatte. Von allem Anfang an war er bei 
der Zürcher Blase des KTV ein gern gesehener Teilnehmer am Stamm und bei 
den übrigen Anlässen. 
Im Geschäft setzte er sich überdurchschnittlich ein, so dass seine Vorgesetzten 
bald auf den aufstrebenden jungen Mann aufmerksam wurden und ihn för-
derten. Er entschloss sich für den Aussendienst und wurde schliesslich zum 





Generalagenten befördert. Dort setzte er sich nicht nur voll und ganz für das 
Unternehmen ein, sondern förderte und unterstützte seine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter so, wie er es früher selbst erfahren durfte. 

In der Rentenanstalt lernte Eiffel dann auch seine Frau Maja kennen. Sie 
heirateten 1962 und zogen nach Langnau a/A, wo auch ihre drei Kinder zur 
Welt kamen. Die Ferien verbrachte die junge Familie am liebsten in ihrer 
Zweitwohnung in Savognin und später in Salouf. Egal ob beim Wandern, 
Skifahren oder Pilzen: Eiffel genoss zusammen mit seiner Familie die Berge in 
vollen Zügen. 
Neben seinem Beruf engagierte sich Eiffel in Langnau in der Schulpflege und 
war auch Mitglied des Gemeinderats.

Eiffel war ein sehr geselliger Mensch, der die schönen Seiten des Lebens auch 
zu geniessen wusste: Am Wochenende war es für ihn ein «Muss», jeweils auf 
der Zürcher Allmend «seinen» Fussballclub FC Redstar zu unterstützen; dann 
war ihm als Gründungsmitglied der Lions-Sektion Sihltal das soziale Engage-
ment sehr wichtig, und in seiner Zunft zur Schneidern verbrachte er viele inte-
ressante und gesellige Stunden. Heilig war für Eiffel der Freitagabend: Da traf 
er sich während über 40 Jahren mit seinen Freunden vom Freitagsclub zu 
einem feinen Essen mit Jassen und Diskutieren. Zusammen mit Maja unter-
nahm Eiffel nach seiner Pensionierung viele schöne Reisen, und sie genossen 
ihr schönes Zuhause in Rüschlikon, wo sie sich einige Jahre zuvor niedergelas-
sen hatten. Ein weiteres Hobby von Eiffel war das Fliegenfischen, bei dem er 
abenteuerliche Reisen, Genuss, Freundschaft und Natur kombinieren konnte. 

Eiffel war zusammen mit Maja auch ein treuer Teilnehmer an den Wanderwo-
chenenden und Wanderwochen der Zürcher Blase des KTV, wo sein Marken-
zeichen beim gemütlichen Zusammensein nach dem Nachtessen jeweils seine 
dicke Brasil-Zigarre war. Auch am Stamm der Zürcher Blase oder beim Wan-
dern und Jassen im Rahmen des KTV im Bergli und auf dem Sitz fehlte er 
praktisch nie. Der Schreibende teilte meistens das Zimmer mit ihm, wobei wir 
uns jeweils heftig beschnarchten!

Majas früher Tod im Jahr 2008 war eine Zäsur für ihn; nun musste er alleine 
zurechtkommen: Da er aber weder Koch noch Hausmann war, gab er seine 
Wohnung in Rüschlikon auf und zog in eine Alterswohnung in Thalwil. Da 
fand er ein neues Zuhause und Gesellschaft am Mittagstisch. Seine Kinder 
und die vielen guten Freunde waren ihm eine grosse Stütze, wofür er sehr 
dankbar war. Zwei grosse Freudentage durfte er in dieser Zeit noch erleben: 
Zuerst seinen 80. Geburtstag, der gebührend gefeiert wurde, und dann die 
grosse Auktion seiner Münzensammlung: Mit Stolz konnte er mitverfolgen, 
wie sein Lebenswerk in neue Hände überging. 
Sein Gesundheitszustand verschlechterte sich in den letzten vier Jahren zuse-
hends. Die letzten zwei Jahre lebte er in der Pflegeabteilung. Trotzdem strahlte 





er bis zum Schluss grosse Lebensfreude aus. Nach einer neuerlichen Lungen-
entzündung schlief  Eiffel am 15. November 2014 friedlich ein.
Wir werden Eiffel als fröhlichen, grosszügigen und geselligen Freund sowie 
ausgezeichneten Debattierer in Erinnerung behalten. 
 Veto

Werner Brunner v/o Star (1924–2015)

Am 12. Januar 2015 verstarb unser Farbenbruder Star 
– nur eine Woche vor seinem 91. Geburtstag. Im Sep-
tember 2011 hat er zuhanden des Mitteilungsblatts 
einen Lebenslauf verfasst («da sich immer wieder 
Schwierigkeiten mit dem Nachruf ergeben»), den wir 
hier leicht gekürzt wiedergeben. 

«Geboren wurde ich am 19. Januar 1924 in St.Gallen als 
Sohn von Adolf und Felice Brunner. Mein Vater, Jahr-

gang 1877, war bereits Mitglied des KTV mit dem Cerevis Mars, der wohl auf 
seine kräftige Turnerfigur hingewiesen hatte. Ich wuchs mit einem Bruder und 
zwei Schwestern auf und besuchte in St.Georgen die Primarschule. Mit dem 
Eintritt in die Kantonsschule begann ein neuer Lebensabschnitt, und ich 
fühlte mich wohl im Gymnasium. Meine Stärken waren Mathematik und die 
naturwissenschaftlichen Fächer. Wegen meiner vielen Interessen und Hobbys 
entwickelten sich meine Schulleistungen allerdings umgekehrt proportional 
zum Höhersteigen in der Klasse.

Mein bester Freund war Hansjörg Rothenberger v/o Häsli. Er war eine Klasse 
über mir, und der Beitritt zum KTV war für mich fast eine Selbstverständlich-
keit. Wir bauten zusammen nicht nur Flugzeugmodelle, sondern auch Röh-
renradios und führten Versuche mit Influenzmaschinen zur Erzeugung gros-
ser Funken durch. Höhepunkt unserer Bastelei war das Telegrafieren nach 
dem System Marconi. Im Garten spannte ich eine 15 Meter lange Antenne 
auf und schloss den Funkeninduktor mit Morsetasten an. Spätabends morste 
ich Häsli Nachrichten, die er in 600 Meter Entfernung mit seinem Röhrenra-
dio empfing. Die Nachbarn fluchten über die Störungen im Radio, und vom 
Gesetz her war unser Tun natürlich strengstens verboten.

Mein Mitschüler Hans Möckel, ein begabter Musiker und Komponist, war 
nach seiner Ausbildung eine Zeit lang Dirigent am St.Galler Stadttheater und 
später Direktor des Unterhaltungsorchesters von Radio DRS. Hans ani-
mierte mich zusammen mit zwei weiteren Freunden zu einem Auftritt an 
einem Jekami-Abend in der Tonhalle: Hans am Saxofon, Puli mit Trompete, 
Ruedi am Klavier und ich auf der Geige. Wir musizierten frisch fröhlich drauf 
los und erhielten den ersten Preis. 1940/41, als wir im 6 und 7g waren, vergrös-





serte sich unser Orchester Swingpulis bis auf 16 Mann. Beim Swing zupfte ich 
den Bass, beim Tango nahm ich die Geige unters Kinn. Es musizierten auch 
mehrere KTVer mit: Häsli zog die Posaune, Georges Alder v/o Schwamm blies 
die Trompete, und der ausserordentlich begabte Theo Stehle v/o Allegro, spä-
ter Berufsviolinist, spielte Geige und Sax. Wir spielten überall – in der Ton-
halle am Frühlingsball, im Kursaal Davos und im Hotel Excelsior in Arosa. 
Hans, der Alleskönner, hatte uns gut im Griff, er beherrschte Klavier, Klari-
nette, Posaune, Saxofon und er arrangierte auch die Lieder. 

Und dann war auch der KTV da und forderte seinen Tribut mit abendlichen 
Sitzungen und gelegentlichen Trinkgelagen, an denen der Tropfen den Trinker 
bezwang. 

Nach der Matura studierte ich an der ETH Bauingenieur – aus nahe liegenden 
Gründen: Mein Vater war Inhaber eines Ingenieurbüros und führte erfolg-
reich Aufträge in der ganzen Schweiz aus. Leider verstarb er nach schwerem 
Leiden 1948 kurz nach meinem Diplomabschluss. Ich trat gleich danach in 
das Büro ein, das zunächst unter dem bisherigen Chefingenieur weitergeführt 
wurde. Nach seinem Tod übernahm ich die Leitung und blieb bis 2006 aktiv 
an unserer Firma beteiligt. Wir führten unzählige Projekte durch – im Hoch-
bau, aber vor allem Strassen-, Bahn- und Autobahnbrücken – unter anderem 
auch unser Siegerprojekt, das 440 Meter lange Bergbachviadukt. 

1960 heiratete ich meine liebe Heidi. Von 1961 bis 1969 wurden unsere vier 
Kinder geboren – drei Töchter und ein Sohn. Sie haben uns beiden zur Freude 
sechs Enkel geschenkt. Das gesellschaftliche Leben wurde mit Theater- und 
Konzertbesuchen bereichert; Treffen mit Bekannten in der Seegerbar und Di-
nieren mit Freunden im «Schäfli» gehörten zu den wöchentlichen Evene-
ments. In jungen Jahren war ich begeisterter Bergsteiger. Gerne erinnere ich 
mich an Kletterpartien in den Kreuzbergen und Touren in den Dolomiten. 
Auch Skifahren war unsere Leidenschaft. In den späteren Jahren unternahm 
ich grössere Reisen, unter anderem auf die Galapagosinseln und nach Ägyp-
ten, sowie Wanderkreuzfahrten in der Ägäis. Ich besuchte meinen Sohn in 
Neuseeland, der beruflich dort war, und einen Freund in Thailand. Er zeigte 
mir neben seinem Land auch Kambodscha. 1970 liess ich an der Costa Sme-
ralda ein Ferienhaus bauen, wo wir während Jahren wunderschöne Ferien 
verbrachten.

Im KTV verbinden mich viele Freundschaften mit Farbenbrüdern meiner 
Altersklasse, die an den Hauptversammlungen und Maifahrten immer wieder 
erneuert werden. Wehmütig stimmt mich, dass leider viele meiner Altersge-
nossen nicht mehr da sind.»
 
Soweit Stars eigener Lebenslauf. Ab 2004 machten sich bei ihm erste gesund-
heitliche Probleme bemerkbar, und er musste sich mehreren Operationen un-





terziehen. Mitte 2009 erkrankte er ernsthaft an Krebs, der mit Chemotherapie 
vorübergehend zum Stillstand kam. 2011 verkauften die Brunners ihre Villa 
in Rotmonten und zogen nach Männedorf am Zürichsee, um näher bei ihren 
Töchtern zu sein. 

In der Todesanzeige schrieb seine Familie: «Wir trauern um einen liebevollen 
und vielseitigen Menschen, der bis zu seinen letzten Tagen unternehmungslustig 
und neugierig am Leben und der Welt teilgenommen hat.» 

Hans Rupp v/o Plus (1930–2015)

Am Tag der Abendunterhaltung erhielten wir die trau-
rige Nachricht, dass tags zuvor unser treuer Farbenbru-
der Plus überraschend gestorben ist. Auch er hat einen 
eigenen Lebenslauf verfasst, den wir hier in Auszügen 
wiedergeben.

Geboren und aufgewachsen bin ich in St.Gallen, der Stadt, 
wo unsere Familie seit 1872 eingebürgert ist. Das Ge-
burtsdatum (21.5.) ist in Bezug auf Horoskope eher un-

glücklich. Ich weiss nämlich nie, ob ich zum Sternbild Stier oder Zwillinge ge-
höre. Da ich der Astrologie keinen hohen Stellenwert einräume, war diese Situ-
ation für mich bis jetzt verkraftbar. Die Geburt war aber nicht rundherum ein 
freudiges Ereignis, denn mein älterer Bruder hätte lieber ein Trottinett gehabt. 
In der Zwischenzeit hat er sich jedoch damit abgefunden. 

Hans Rupps Familie war in St.Gallen verwurzelt. Seine Grossmutter mütter-
licherseits führte fast ein halbes Jahrhundert die Weinstube Neubad an der 
Bankgasse. Dank der treuen Stammkundschaft ergaben sich für die Familie 
viele Kontakte zu führenden Leuten aus Wirtschaft, Kultur und Politik. Der 
Vater war «Bänkler» in der damaligen Schweizerischen Volksbank, und die 
Familie lebte gutbürgerlich, aber bescheiden. An der Kantonsschule absol-
vierte Plus das Gymnasium und trat 1947 dem KTV bei.

Ein guter Entscheid war der Eintritt in den KTV. Wegen meiner turnerischen 
Fähigkeiten wäre zwar eine Mitgliedschaft nicht zwingend gewesen. Ausschlag-
gebend war die Freundschaft und Kameradschaft, die bis ins (hohe) Alter hält. 
Ein unschätzbarer Wert. In der Aktivzeit war es mir noch vergönnt, dem Gründer 
des KTV (Albert Rothenberger v/o Atlas Primus), der mein Grossonkel war, zu 
seinem achtzigsten Geburtstag, zusammen mit einer illustren Delegation, gratu-
lieren zu dürfen. 

Nach der Matura studierte Plus Zahnmedizin, zuerst in Genf und dann in 
Zürich, wo trotz vieler Anforderungen das Studentenleben nicht zu kurz kam 





– getreu den Liedzeilen, die Plus in seinem Lebenslauf zitiert: «Student sein, 
wenn die Herzen freier auf der Begeist‘rung Höhe steh‘n, das ist des Lebens 
schönste Feier, Herr lass sie nie zu Ende geh‘n». In Zürich fand Plus An-
schluss an eine illustre KTVer Gruppe – unter anderem mit Toko, Piano, 
Wumm, Kick, Orpheus, Citro und Veto.
Letzterer erinnert sich: «Wir waren oft zusammen beim Essen in der Mensa 
oder beim wöchentlichen Niederdorf-Ausgang. Dabei konnte man sagen: 
Plus, halte bitte eine Rede! Er stand auf und begann, für alle unvergesslich, 
aus dem Stegreif  über irgendein aktuelles Thema zu sprechen – ebenso geist-
reich wie humorvoll. Besonders prägend war das berühmt-berüchtigte Zahn-
arzt-Trio Piano, Toko und Plus. An der feucht-fröhlichen Doktorfeier von 
Toko im Sääli des «Spittels» war Plus eben am Halten einer Rede, als Orpheus 
plötzlich mit lautem Gepolter vom Stuhl fiel und unter dem Tisch sofort ein-
schlief. Plus wurde furchtbar wütend und rief  unter den Tisch: Beim nächsten 
Mal könntest du dich wenigstens abmelden, wenn du mir nicht mehr zuhören 
willst!»

1955 promovierte Plus – ein Jahr nach seinem Staatsexamen. Nach verschie-
denen Assistentenstellen übernahm er in Wattwil eine Praxis und fasste im 
Toggenburg Wurzeln. Die Praxis führte er mit grossem Engagement für seine 
Patienten während fast 40 Jahren, bis er sie Ende 1996 an seinen langjährigen 
Mitarbeiter verkaufte und «den Bohrer ruhen liess». Im Militär wurde der 
Oberleutnant der Sanitätstruppen im Landwehralter ein «spät berufener 
Hauptmann» und führte über viele Jahre die Stabskompanie eines Spitalregi-
ments. Seine Integration im Toggenburg wurde ganz wesentlich gefördert 
durch die Mitgliedschaft im Rotary Club. Weitere Freundschaften entstanden 
auch bei seinem Hobby, dem Reiten. Wichtiger noch: Bei einem Ausritt mit 
Kameraden lernte er auch seine Frau Ruth kennen, die ein Reiterkollege zum 
Picknick abholte.

Die junge Dame wurde in der Folge in einem gelben Cabriolet an der Reiter-
gruppe vorbeigefahren, und ihr Lachen war so herzlich, dass mich dies sofort 
beeindruckte. Man kann sich schon fragen, ob es gut sei, vom hohen Ross herab 
eine Beziehung aufbauen zu wollen. Es hatte aber keine negativen Folgen, im 
Gegenteil: Die Begegnung führte im September 1963 zur glücklichen Heirat. 
(…) Wenn ich auch bei Lotterien, Totos und Wettbewerben nie vom Glück be-
günstigt worden war, so kam das Glück doch grosszügig in Form der Familie auf 
mich zu.

Der Ehe entsprangen zwei Söhne; Jahre später hatten Ruth und Plus grosse 
Freude an den Enkelkindern. 
Die glücklichen Jahre erfuhren im Frühjahr 2010 einen jähen Dämpfer, als 
seine Frau mit einer Krebsdiagnose konfrontiert war. Die Hoffnungen, dass 
ihr die Fortschritte in der Onkologie noch einige lebenswerte Jahre gönnen 
würden, erfüllten sich nicht. Sie starb 2012.





Drei Jahre später sollte ihr Plus folgen: Als er am 16. Januar 2015 nicht zu 
einem vereinbarten Treffen mit einem seiner Enkel erschien, fuhr dieser zu 
ihm nach Hause und fand den Grossvater leblos in der Küche vor. Sein Herz 
hatte aufgehört zu schlagen, als er sich das Frühstück zubereitete.

Der AHV-KTV verliert einen treuen Freund und die Zürcher Blase ein weite-
res Urgestein. Auch wenn Plus aus geografischen Gründen kaum den Stamm 
in Zürich besuchte, so liess er zusammen mit Ruth praktisch keinen Anlass 
aus. Plus organsierte auch mehrere Ausflüge und nahm mit seiner Frau an den 
verlängerten Wanderwochenenden, aber auch an den Wanderferien auf Mal-
lorca und in Schottland teil. Dabei fiel er mit seinem trockenen Humor auf 
und später durch seine witzigen Reiseberichte im Mitteilungsblatt.
Wir werden Plus ein ehrendes Andenken bewahren.

 Naja /Veto





Finanzen

Kassa- und Vermögensbericht für das Vereinsjahr  ⁄
(abgeschlossen per . November )

Finanziell steht der der KTV weiterhin gut da. Das Rechnungsjahr schloss mit einem 
Gewinn von CHF 4802.08 ab. Der gute Abschluss ist einerseits auf höhere Spenden 
und andererseits auf tiefere Ausgaben zurückzuführen. Das Vereinsvermögen beträgt 
per 30. November 2014 CHF 49 043.85. Ich bin auch für das aktuelle Rechnungsjahr 
zuversichtlich, zumal wir das Vermögen in helvetischer Währung, unserer Hütte und 
Naturalien investiert haben und keinerlei Euro und sonstigen Ramsch besitzen. 

Erfolgsrechnung 
 
Aufwand                                                                   Ertrag
Freud und Leid . . . . . . .  . . . . .  1 512.25 Mitgliederbeiträge. . . . . . 19 180.00
Drucksachen /Porto . . . . . .  . .  7 502.58 Spenden . . . . . . . . . . . . . . 2 795.00 
Aktivitas . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 201.90 Zinsen . . . . . . . . . . . . . . . 38.65 
Anlässe AHV-KTV . . . . . . . . . 1 270.00  
Mieten . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  280.00  
Unterhalt Internet/Homepage  1 535.80 
Steuern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 349.60 
Versicherungen . . . . . . . . . . . . 1 143.90 
Sonstiges . . . . . . . . . . . .  . . . . .   415.54 
Gewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 802.08 

Total Aufwand                       . . . . . . . . . . . . .  22 013.65 Total Ertrag . . . . . . . . . . .  22 013.65           

Bilanz

Aktiven Passiven
Kasse . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.45 Kreditoren . . . . . . . . . . . .  470.03
Post . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27 490.62 Fonds für lebenslängliche
Bank  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  40 405.96 Mitgliedschaft . . . . . . . . .  14 700.00
Offene Forderungen  . . . . . . .   2 679.00 Rückstellungen AU . . . . .  3 918.85
Transit. Aktiven  . . . . . . . . . .  596.95 Transit. Passiven . . . . . . .  3 052.25
Verrechnungssteuer-Guthaben   – Vereinsvermögen . . . . . . .  49 043.85
Liegenschaft Blattendürren . .              1.00

Total Aktiven . . . . . . . . . . . . .  71 184.98 Total Passiven . . . . . . . . .  71 184.98

Vermögensveränderung

Vereinsvermögen per . November  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  44 241.77
Vereinsvermögen per . November  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  49 043.85

Vermögenszunahme. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 802.08

St.Gallen, . Dezember   Der Quästor Schlumpf





Bericht der Hüttenkasse für das Rechnungsjahr  ⁄
(für die Periode vom .. bis ..)

Erfolgsrechnung Aufwand Ertrag

Wirtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 821.05 1 823.00
Taxen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  42.00 4 887.00
Holz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  249.00 –
Mobiliar /Verbrauchsmaterial . . . . . . . . . . . . . . . . .  509.05 10.00
Liegenschaften /Steuern. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  568.30 –
Änderung Warenvorräte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  – 1 000.00
Übriges (Spenden, Zinsen, PC-Taxen etc.) . . . . . . .  108.50 375.10
Ertragsüberschuss . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 797.20 –

 8 095.10 8 095.10

Bilanz Aktiven Passiven

Bargeld. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  – 
Postcheck-Kto. -- . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 385.01 
Bank (Raiba Rebstein) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 651.65 
Warenvorräte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 300.00 
Debitor Verrechnungssteuer . . . . . . . . . . . . . . . . . .  – 
Liegenschaft (seit November  bei Hauptkasse)  – 
Mobiliar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1.00 
Vereinsvermögen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                          34 337.66

 34 337.66 34 337.66

Vermögensveränderung

Vermögen am . Dezember  . . . . . . . . . . . . . . .  29 540.46
Vermögen am . November   . . . . . . . . . . . . .  34 337.66

Vermögensvermehrung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 797.20

St.Gallen, . Dezember  Der Hüttenkassier Rhaschputin





Kommissionen des AHV-KTV

AHV-Kommission

Präsident: Stephan Gussmann v/o Pascha  P 052 337 30 66
 Weidstrasse ,  Wiesendangen  079 874 62 13  
 stepman@bluewin.ch

Aktuar/ Joe A. Rechsteiner v/o Locker P 071 223 18 02
Vize-Präs.: Oberstrasse ,  St.Gallen  076 322 18 02
  jarechsteiner@me.com

Quästor/ Andreas Niedermann v/o Schlumpf P 071 393 16 15
Mutationen: Berghaldenstrasse ,  Mörschwil G 071 313 84 26
 andreas.niedermann@complementa.ch  078 645 89 17

Redaktor/ Aleš Král v/o Naja P 044 302 72 23
Webmaster: Felsenrainstrasse ,  Zürich  079 647 29 57
 ales@kral.com

Ältesten- Edwin Naef v/o Wanscht P 071 722 54 06
betreuer: Tödistrasse ,  Heerbrugg  079 436 36 81
 naefedwin@hotmail.com

Aktiven- Franz Josef Gross v/o Caligula   076 244 20 04
betreuer: Oberbodenstrasse a,  Niederteufen
 franzjosef.gross@student.unisg.ch

 Andreas Bühler v/o Saggio    076 53 999 72
 Im Bad ,  Heiden
 andreas.buehler@ar.ch

Hüttenvater: Nico Sturzenegger v/o Scott P 071 220 16 65
 Parkweg b,  Gossau  079 361 68 31
 nicost@bluewin.ch 

Hüttenkommission

Hüttenvater: Nico Sturzenegger v/o Scott P 071 220 16 65
  Parkweg b,  Gossau  079 361 68 31
  nicost@bluewin.ch

Kassier:  Lars Henning v/o Rhaschputin   P 071 534 01 56
  Brauerstrasse b,  St.Gallen    079 650 35 44
  lars@henning-online.ch





Holz- und  Werner Leuener v/o Stögg P     081 757 17 60
Kellerchef:  Wasenweg ,  Sennwald
  werner.leuener@rsnweb.ch

Aktuar:  Bernhard Stadelmann v/o Gämbel P    071 222 47 88
  Hafnerwaldstrasse a,  St.Gallen      079 789 07 40  
  bernhard.stadelmann@schule-diepoldsau.ch

Postcheck-Konto Hüttenkasse: --

Reservationen der Hütte über Internet (www.ktvstgallen.ch). 
Wer über keinen Internetzugang verfügt, kann die Hütte telefonisch bei 
Hüttenvater Scott reservieren.

Obmänner der Blasen

Basel: Peter Graf v/o Ford P 062 771 78 63
 Tannenweg ,  Beinwil am See  079 583 77 15
 pgraf01@bluewin.ch

Oberland: Werner Leuener v/o Stögg P 081 757 17 60
 Wasenweg ,  Sennwald
  werner.leuener@rsnweb.ch

Zürich: Hansruedi Gadient v/o Veto P 044 391 84 66
 Hägnisstrasse ,  Zollikon
 hr.gadient@bluewin.ch  





Zusammenkünfte der KTVer

St.Gallen  Turnen: Montagabend, . Uhr, Kantonsschul-Turnhalle 
Jassen: jeden Montagabend ab ca. . Uhr im Restaurant 
Zunftstube, Espenmoosstrasse , St.Gallen

Basel  Stamm jeden dritten Mittwoch des Monats um . Uhr  
im Restaurant Schützenhaus, Basel, mit gemeinsamem  
Abendessen 

  Damenstamm: am gleichen Mittwoch, Mittagessen in der 
Brasserie des Hotels Drei Könige (Information: Félice Oertli)

Oberland  Stamm am letzten Mittwoch des Monats im Restaurant Reb-
stock in Rebstein um 19.00 Uhr. (Kontaktaufnahme mit Bla-
senobmann Stögg oder mit Tschitschi vor Besuch ratsam)

Zürich  Stamm jeden ersten Dienstag des Monats ab ca. . Uhr  
im Restaurant Metropol, Kongresshaus Zürich (kein Stamm 
an Feiertagen); Weitere Treffen und Ausflüge gemäss Jahres-
programm Zürcher Blase

AHV-KTV-Damenstamm St.Gallen

Der Stamm findet neu im Café Gentile an der Vadianstrasse 14 statt – jeweils 
jeden ersten Dienstag im Monat um 14.30 Uhr. 
Spezialanlass am Di. 4. August: Ausflug nach Blattendürren – 11 Uhr Apéro 
bei Frau Jäger, anschl. Mittagsessen. Anmeldung bis 25. Juli.
Di. 1. Dezember: Adventsstamm im «Gentile» – 11.30 Uhr Apéro, 12.15 Uhr 
Mittagessen (Anmeldung erforderlich).

Kontaktadressen Ruth Fleury (Kunkel)  071 288 27 92
   Rorschacherstrasse ,  St.Gallen

   Nadine Knopfli (Kläff)  071 277 46 10
   Lehnstrasse ,  St.Gallen

   Sonja Bührer (Kabel)  071 333 45 39
   Grub,  Niederteufen





Anlässe 2015

Maifahrt Sonntag, . Mai 

Hauptversammlung des AHV-KTV Samstag, . Dezember 

Vorankündigung:
Abendunterhaltung  Samstag, . Januar 








